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LuzuJa campestris und verwandte Arten. 

Von Franz Buchenau (Bremen). 

Mit Tafel VII. 

Bei der Ausarbeitung meiner Monographia Juncaeearum 
(En gl er, Jahrb., 1890, XII.) bereitete mir die Gruppe der Lueula 
campestris ganz besondere Schwierigkeiten. Nachdem ich die hier- 
her gehörenden Pflanzen seit 1863 besonders beachtet und Alles 
in der Literatur über sie Veröffentlichte studirt hatte, verwendete 
ich in den Jahren 1887 und 1888 mehrere Monate auf Versuche, 
sie in naturgemässer Weise zu gliedern. Aber diese Versuche 
hatten keinen befriedigenden Erfolg. Weder die Zusammenziehung 
der so sehr verschiedenen Formen in eine oder ganz wenige Arten, 
noch die Zerklüftung in sehr zahlreiche lieferte ein Resultat, welches 
der Natur sich anpasste. Man wolle nachlesen, was ich darüber 
in der Monographie, p. 143, 144 gesagt habe. Ich schlug endlich 
den Mittelweg ein, die europäisch-asiatischen Formen, deren spe- 
cifische Zusammengehörigkeit mehr und mehr anerkannt worden 
ist, unter dem Namen L. campestris zusammen zu fassen, dagegen 
die australischen, südafrikanischen und nordamerikanischen Formen: 
L. Colcnsoi, putnila, Cheesemani, picta, longiflora, haivaiiensis, 
ifricanu , crinita, comosa und australasica als besondere Arten 
lufzuführen. Dieses Verfahren hat sich — wie fremde und eigene 
Erfahrung zeigt — als zweckmässig erwiesen, da es sehr eine be- 
inerne Uebersieht aller Formen ergab. Dass es allen verschiedenen 
Ansichten entsprechen würde, konnte ich natürlich nicht erwarten. 
Die Anwendung des Speeies-Schemas auf eine polymorphe Gruppe 
oedingt ganz unvermeidlich durch die Persönlichkeit des Bearbeiters 
ein subjectives Element, welches der Auffassung anderer Beobachter 
vielleicht nicht entspricht. So hat denn Otto Kuntze (Revisio 
jenerum plantarum, 1891, II., p. 724), ohne genauere Nachunter- 
suchung, alle hierher gehörigen Pflanzen für „Formen der viel- 
gestaltigen Luzula campestris DC. = Juncodes campestre OK.“ 
irklärt, was freilich sehr bequem ist, aber gewiss der Natur nicht 
entspricht. 

l 
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Das' von mir im Jahre 1888 eingeschlagene Verfahren hatt 
aber (wie ich auch 1. c. p. 144 hervorhob) z. T. auch seinen Grün 
darin, dass das vorliegende Material mir noch nicht genügte. Fü 
solche polymorphe Gruppen reicht es nicht hin. die Materialiei 
mehrerer grossen öffentlichen Herbarien einmal durchgearbeitet z 
haben. Man muss wiederholt nach kürzeren oder längeren Zwischen 
räumen zu ihnen zurückkehren; man muss die kritischen Theil 
möglichst vieler Formen beschreiben und nach demselben Massstab 
zeichnen; man muss immer von Neuem vergleichen und erwägen 
um endlich die verwandtschaftlichen Beziehungen der verschiedene 
Formen zu erfassen. 

Dies ist mir für die nordamerikanischen und die australische 
Formen durch das Entgegenkommen mehrerer Herren möglich ge 
worden. Aus Nordamerika erhielt ich Materialien durch die Güt 
der Herren Fr. V. Ceville in Washington. B. L. Robinson ij 
Cambridge und J. M. Macoun in Ottava. Pflanzen aus Neuholland 
Tasmanien, Neuseeland und die benachbarten Inseln übersandtet 
mir der nun schon von der Erde abberufene Ferdinand v. Mülle 
in Melbourne, Herr Th. F. Cheeseman in Auckland und de 
Schulinspector Herr Donald Patrie zu Dunedin auf der Südostseiü 
der Südinsel 1 ) von Neuseeland (jetzt in Auckland). Der letztgenannt! 
Herr überschickte mir im September 1893 eine Sammlung von nahezt 
50 Li< 2 H/((-Formen von Neuseeland und den Auckland’s-Inseln mi 
genauen Standortsangaben, im Juni 1894 und nochmals im März 189f 
einige Nachträge. Solche neue Materialien legen natürlich dem Mouo- 
graphen die Pflicht auf, zu ihnen Stellung zu nehmen. Ich werde 
daher auf den nachfolgenden Blättern in aller Kürze eine Darlegung 
meiner jetzigen, durch wiederholte eingehende Untersuchung ge- 
wonnenen Ansichten geben. Es wird dann Sache der Localbotaniker 
(Field-botanists nach der sehr zutreffenden Bezeichnung der Eng- 
länder) sein, meine Ergebnisse in der freien Natur zu prüfen. In 
solchen polymorphen Gruppen kann nur durch Zusammenwirken 
der Floristen nnd der Monographen in vielfacher langsamer Arbeit 
eine naturgemässe Gliederung erreicht werden. 

Ehe ich aber zur Darlegung der gewonnenen Resultate über-; 
gehe, muss ich wohl ganz kurz meine Ansicht über die Behandlung 
solcher, in der Natur auftretenden polymorphen Gruppen datiegen. 

Ich glaube, dass fast alle die hier besprochenen Formen (un4 
sogar die schöne mexikanische L. caricina) in einem genetischen 
Zusammenhänge stehen, welcher nach geologischem Zeitmasse nicht 
weit zurückreicht. Das ist aber natürlich kein Grund, sie alle als 
eine Species zu betrachten. Wohin sollten w r ir wohl bei unserer 
heutigen Ansichten über die Genesis der organischen Wesen ge- 
langen, wenn wir gemeinsame Abstammung als Kriterium des 
Species -Begriffes ansehen wollten? Es handelt sich vielmehr um 

’) Ich erinnere daran, dass die Engländer vielfach die südlich gelegem 
Stuart-Insel mit zu Neuseeland rechnen, wonach dann die „Südinsel“ unser« 
fieograplion den Namen „Middle-Island“ führt. 
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das Verhalten der organischen Formen in der Jetztzeit. Weitgehende 
Uebereinstimmung im Baue der wichtigsten Organe und Fähigkeit 
der erfolgreichen gegenseitigen Befruchtung bilden die Grundlage 
für die specifische Abgrenzung, wobei daun noch die aus der geo- 
graphischen Verbreitung gewonnenen Gesichtspunkte erwogen werden 
müssen. Bei polymorphen Kreisen versagen aber jene Kriterien 
mehr oder weniger. Lässt sich auf hybride Entstehung der Mittel - 
formen schliessen, so wird die Sache meist relativ vereinfacht. Die 
erkannten Bastarde sind mit den alphabetisch geordneten Namen 
der Stammarten (nicht mit eigenen Artnamen) zu bezeichnen und 
bei der auf diese Weise zuerst genannten Art aufzufiihren; das 
Vorkommen von Rückkreuzungen ist dabei besonders zu beachten 
und zu erwähnen. Treten aber Bastarde dauernd und in grösserer 
Menge auf, erhalten sie sich (zunächst in der Regel auf vegetativem 
Wege) und erwerben vielleicht sogar nach und nach wieder ge- 
schlechtliche Potenz, so sind sie zu „Bleudarten“ geworden. Sie 
sind dann mit einem eigenen Artnamen (welchem ein X vorgesetzt 
wird) zu bezeichnen und in die Reihe der anderen Arten aufzu- 
nehmen; als Beispiele nenne ich: Atnmopliilu X baltica Link 
'= Ammophila arenaria X Calamagrostis Epigeos) und Agropy- 
rum X acutum Römer et Schultes (-Agr. junceum X repens). 

Hybridisation spielt aber in der Gruppe der Luzula campestris 
offenbar nur eine geringe Rolle. Die hierher gehörigen Pflanzen 
sind sehr ausgesprochen proterogyn. Daher findet eine Kreuzung 
ler verschiedenen Blüten statt, aber die Blüten derselben Pflanze 
befruchten sich mit voller Wirkung, und ebenso scheint die Be- 
fruchtung verwandter Formen ') mit gutem Erfolge zu geschehen. 2 ) 
Die Vielgestaltigkeit der L. campestris kann daher nicht auf Hybri- 
lisation zurückgeführt werden, obwohl in einzelnen Fällen allerdings 
rühere einmalige oder wiederholte Kreuzung mit verwandten Arten 
inzunehmen ist; vielmehr ist die Art sehr bildsam durch äussere 
Einflüsse (Substrat, Licht, Wärme, Feuchtigkeit u.s. w.). Unter diesen 
Jmständen s ) gewinnt die Häufigkeit oder gar das Vorwalten von Mittel- 



’) Vergl. übrigens auch das Schlusscapitel dieses Aufsatzes, die auf- 
allenden Aehnlichkeiten von Formen verschiedener Arten betr. 

2 ) Nach einigen Beobachtungen erscheint es mir sogar wahrscheinlich, 
ass auch agam (also ohne Einwirkung eines Pollenschlauches) sich gute Samen 
ilden können. 

3 ) K. Figert hat (Leimbach, Deutsche botanische Monatsschrift 
897, XV), p. 12 — 14 eine „Luzula intermedia Figert“ aufgestellt, welche er 
iir den Bastard: L. campestris X multiflora erklärt. Ich mache zunächst 
arauf aufmerksam, dass der Name sehr unglücklich gewählt ist, da wir bereits 
rei Synonyme „ L . intermedia “ besitzen (vgl. Monographia, p. 494), und man 
ifi neue Verwendung eines solchen Artnamens unter allen Umständen vermeiden 
ollte. Daun aber sind Luz. campestris DC. var. vulgaris und var. multiflora 
ichcr nicht verschiedene Arten, sondern nur Varietäten einer Art, Varietäten, 
wischen denen sich die deutlichsten Uebergänge finden, und welche sich gewiss 
ueh fruchtbar vermischen würden, wenn ihre Blütezeit nicht zu verschieden 
r äre. Die (überdies völlig fruchtbaren!) Mittelformen hat Figert eben als 
tastarde gedeutet. 

1 * 
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formen zwischen zwei ausgeprägten Formen eine grosse Bedeutung 
ich betrachte dann die letzteren nicht als Arten, sondern als Varietätei 
einer und derselben Art. Ist dagegen eine Form isolirt, also nick 
mehr durch Mittelformen mit anderen verbunden, so scheint es mi 
zweckmässig, sie als besondere Art zu benennen und zu beschreiben 
Dies gilt natürlich besonders von geographisch isolirten Formen 
welche ja bei der erschwerten oder völlig ausgeschlossenen Ver 
mischung mit der Ausgangsform voraussichtlich noch weiter in de 
einmal eingeschlagenen Richtung variiren werden (von unserei 
Pflanzen gilt dies z. B. von L. africana , longiflora und hawaiiensis) 

Alle Formen eines solchen polymorphen Kreises zu beschreiben 
würde (wie ich schon Monogr. p. 144 hervorhob) höchst unzwecki 
massig und auch kaum thunlich sein. Es kann sich nur darun 
handeln — und diese Aufgabe ist wahrlich zeitraubend und schwieri; 
genug — die Hauptformen hervorzuheben und gut zu charakterisirei 
und die Mittelformen gut und übersichtlich zwischen sie zu gruppiren 

Ganz anders wird das Verfahren gegenüber polymorphen Cultur 
pflanzen sein müssen. Hier, wo planmässige Kreuzung die Organi) 
satiou der Gewächse erschüttert, wo dann mannigfach abgeändert) 
Pflege und zielbewusste Auslese die Formen abgeändert und daraul 
fixirt hat, wird jede Anwendung des Speciesbegriffes ausgeschlossen 
sein. Wer möchte wohl die Culturformen der Rosen, der Begonien, 
der Fuchsien auf diese Weise zu gliedern versuchen? In vielen 
Fällen (vergl. W. 0. Focke, Die Pflanzen-Mischlinge, 1881) ist es 
nicht einmal mehr möglich, in solchen Gartenproducten die Stamm- 
arten sicher zu erkenneu. Man kann sie nur noch vom Standpunkt« 
des Gärtners aus classificiren, z. B. Moosrosen, Theerosen, Kletter- 
rosen, remontande Rosen, Oentifolien u. s. w. 

Anders bei den natürlichen polymorphen Formen. Hier muss 
der Versuch gemacht werden, sie in einer der Natur entsprechenden 
Weise zu gliedern. Erst wenn dieser Versuch annähernd gelungen 
sein wird, kann mit einiger Aussicht auf Erfolg an das Studium 
der Bedingungen für jene Variabilität gegangen werden. Augen- 
blicklich , wo wir noch so wenig über die Gesetze der Vererbung 
und der Abänderung wissen, erscheint die Ermittelung dieser Bei 
dingungen noch fast aussichtslos. Aber die Zeit ist gewiss nichl 
fern, in welcher wir in dieser Beziehung heller sehen werden. 

I. Luzula campestris ln Australien. 

Für Australien kommen hier in Betracht: L. Colensoi Hkr 
fil., triandra Fr. B., crenuluta Fr. B., micrantha Fr. B., pumih i 
Hkr. fil., Clieesemani Fr. B., picta Less. et Rieh., Banlcsiana E. M. 
longiflora Benth., crinita Hkr. fil., leptophylla Buchenau et Petrie 
rhadina Fr. Br., Wettsteinii Fr. B. austrulasica Steudel, L. cam- 
pestris DO. var. bulbosa Fr. B., var. migrata Fr. B., var. Petriand 
Fr. B. und (wenn ich die hawaiischen Inseln au Australien ari^ 
schliessen darf) L. hawaiiensis Fr. B. 
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Ueberblickt man die Gesammtheit dieser Formen, wie sie in 
len meisten grösseren Herbarien, wenn auch nur in einzelnen Re- 
räsentanten, vorhanden sind, so drängt sich von selbst die Ueber- 
eugung auf, dass sie von einer Form von L. cumpestris abstammen 
lüssen, welche in einer nicht allzu fernen geologischen Periode aus 
er alten Welt nach Australien einwanderte. 

Diese Stammpflanze muss der var. midtiflora Öelakovsky an- 
;ehört haben, welche ja auch in der alten Welt die verbreitetste 
nd die variabelste Form ist; sie ist überdies die einzige Form, 
reiche in den indischen Gebirgen vorkommt. Auf dem australischen 
Joden variirte die Pflanze aber in anderen Richtungen als auf dem 
uropäisch - asiatischen Festlande. Wahrscheinlich fand auf Neu- 
eeland auch gelegentliche Kreuzung mit den dort vorhandenen 
'ormen von L. racemosa (einer überwiegend in Südamerika ver- 
leiteten Art) statt. (Vergleiche das Schlusscapitel.) 

Ich nenne diese, unserer var. multiflora entsprechende, aber 
icht mehr mit ihr identische Grundform daher var. migrata Fr. B., 
lie eingewanderte. Sie bildet das Centrum, mit dem noch jetzt die 
reuigen umgewandelten Formen in Beziehung stehen. 

Die alpinen neuseeländischen Arten: L. Colensoi, pu- 
tila, micrantha, Cheesemani, triandra und crenulata bilden eine 
igene, anscheinend gut umgrenzte Gruppe. Ihnen ist ein neues 
dologisches Merkmal, der kissenförmige Wuchs, gemeinsam. Auch 
nsere europäischen Varietäten multiflora und sudetica erscheinen 
;elegentlieh auf den Hochalpen oder auf stark dem Winde aus- 
cesetzten Standorten (z. B. den Shetlandsinseln) in Zwergformen; 
her diese bilden immer kleine Rasen, niemals geschlossene Kissen. 
r on den genannten Arten sind vielleicht pumila und Cheesemani 
loch jetzt durch Uebergänge mit den var. Petriana und picta der 
ins. campestris verbunden; die anderen stehen ohne Vermittelung 
a. Dass ich noch drei neue Arten dieser Gruppe und überdies 
ie sehr beachtenswerthe var. macrostemon der L. Colensoi be- 
treiben konnte, lässt noch weitere Ueberraschungen aus den 
euseeländischen Gebirgen erwarten. Wie nahe liegt es, dabei des 
erhaltens der Gasteropoden-Gattung Achatinella auf den hawaiischeu 
iseln zu gedenken, welche dort so ausserordentlich variirte, dass 
ahezu in jedem Thale eine besondere Art lebte, von denen jetzt 
eilich schon manche ausgerottet sind. 1 ) 

Von Luzula pumila Ilkr. fil. und Cheesemani Fr. B. 

ann ich nachtragen, dass beide am Grunde des Samens eine sehr 
leine Carunkel besitzen. Auch bei Lus. pumila ist nicht immer der 
Üütenstand im strengsten Sinne ein Kopf (so dass also alle Blüten- 



') Achatinella ist, wenn ich recht unterrichtet bin, auf die Hawaiischen 
iseln beschränkt. Nach Pfeiffer, Nomenclator Heliceorum viventium sind 
m dort 288 Arten beschrieben (ausschliesslich der Varietäten und der species 
ubiae). Paetel’s neuester Katalog zählt (einschliesslich der Varietäten) sogar 
50 auf. 
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Achsen derselben Ordnung sind); vielmehr findet sich auch zuweilen 
(aber viel seltener als bei L. Cheesemani) ein seitlicher Kopf, welcher 
aber so dicht an den terminalen Kopf herangedräugt ist, dass er 
im äusseren Umriss völlig mit ihm vereinigt ist. 

Es folgen nun die Diagnosen der hieher gehörigen neuen 
Formen : 



L. Colensoi Hkr. fil. var. macrostemon Fr. B. 

Diifert a plantä typicä (Colenso, No. 1729) staminibus tepala 
distincte superantibus (in plantä typicä ca. */ 4 brevioribus) ; seminibus 
basi non carunculatis. — Kelly’s Hill, 4000 feet, Otira-River, Provinz 
Westland auf der Südinsel von Neu-Seeland; leg. Don. Petrie. — 
Die gleichfalls „in alpibus ad flum. Otira; Mart. 1874“ von Berggreen 
gesammelte Pflanze ist steril. 

Die Länge der Staubbl. und das Fehlen der Carunkel sind so 
auffallend, dass die Pflanze vielleicht als besondere Art abgetrennt 
zu werden verdient. (Reife Samen der typischen Pflanze liegen mir 
nicht vor.) 

L. micrantha Fr. Buchenau n. sp. 

Planta dense caespitosa, pulviniformis. Folia rigida, planiuscula 
10 — 20 mm longa. Gaules folia aequantes. Infloresceutia Simplex, 
capitata, 4 — 5- (rarius 3-8-) Hora (rarius composita, capituloides). 
Tepala aequilonga, acuta, obscure lateritia. Stamina 6. Fructus trigono- 
ellipticus, acutus, superne obscure lateritius, basi pallidior. 

Distr. geogr. Mt. Cardona near Lake Wanaka, 5000 feet, 
Otago, Neu-Seeland ; leg. Don. Petrie, 

Descr. Perennis, dense caespitosa, pulviniformis, fere tofa 
glabra. Radices capillares, fuscae, fibrosae. Rhizoma erectum, 
breve. multiceps. Caules erecti, rigidi, basi foliati, folia subaequantes. 
15— IS mm longi, diam 0 - 5— 0 - 8 mm. Folia brevia. rigida, erecta; 
lamina 10 usque 20 mm longa, 0‘75 usque 1 • 1 mm lata, planiuscula 
(vix canaliculata), glabra, cartilagineo-marginata, apice obtusa, spha- 
celata; vagina clausa, membranacea, rubro-striata. Infloresceutia 
terminalis, erecta, capitata, 4-5- (rarius 3 — 8-) flora (rarius com- 
posita, sed eontracta, capituloides). Bractea infiraa (vel 2 infimae) 
frondosa, inflorescentiam superans, ceterae et prophylla hypsophy llina, 
membranacea, alba, marginibus sublaceris. Flores parvi, ca. 2 2 mm 
longi. Tepala aequilonga, laneeolata, acuta, apice obscure-lateritia. 1 ) 
basi pallidiora, marginibus hyalinis, angustissimis. Stamina G, 
tepalis ca. */, breviora; filamenta filiformia; antherae oblongae, fila- 

mentis ca. duplo breviores. Pistilluin Fructus (submaturus) 

trigono-ellipticus, tepala fere aequans, acutus, nitidus, obscure-lateri- 

*) Ziemlich der Farbenton, welchen Saccardo, Chromotaxia; lateritius 
nennt, während ich unter Ziegelfarben eine viel lebhaftere Nuance verstehe. Ich 
möchte die Farbe der Perigonbl. und der Frucht von L- micrantha lieber mit, 
derjenigen von polirtem Mahagoni vergleichen. 
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tius, 1 ) basi pallidior. Semina ca. 1 mm longa, pallide castanea. 
apice apiculata, basi breviter carunculata. 

Nota. Laubblätter starr, aber nicht eigentlich borsteuförmig. 
Blutenstände kaum über die Blätter hervorragend. Blüten klein, 
mahagonitärben. Frucht dreikantig-elliptisch, spitz, fast so lang als 
die Perigonblätter. 

Luzula crenulata Fr. Buchenau n. sp. 

Tafel VII, Fig. 13—18. 

Planta densissime caespitosa, pulviniformis. Folia rigida. subu- 
lata, canaliculata. Gaules folia aequantes, vel saepius superantes. 
Iuflorescentia simplex, capitata, 2- usque 5-flora. Tepala aequilonga, 
lanceolata, superne augustata, apice crenulata, medio tantum pallide 
castanea, apice et marginibus membrauacea. Fructus perigonio 
brevior, obtuse obovato-trigonus, superne castaneus. basi pallidior. 

Distr. geogr. Sumpfige Stellen auf Old-Man-Range, Central- 
Otago, in 5000 Fuss Höhe, Neuseeland, in Gesellschaft der kleinen 
Form von L. raennosa Desvaux var. Traversii Fr. B., März 1894 
von Don. Petrie gesammelt; Samen bereits ausgestreut und die 
meisten Blüten verblichen. 

Descr. Perennis, densissime caespitosa, pulviniformis. cae- 
spites convexos, diam. usque 25 cm et ultra formans. Radices 
capillares, diam. 0 - 1 — 0" 15 mm, fuscae, fibrosae. Rhizoma erectum. 
breve, multiceps. Gaules erecti. basi foliati; internodium scapi- 
forme interdum folia aequans, saepius (usque 5 mm) superans, teres. 
Folia brevia. rigida, subulata, erecta vel paullo distantia, usque 
(5 mm longa; vagina clausa, membrauacea, rubro-striata. ore ciliata 
(serius saepe glabra); lamina usque 5 mm longa, usque 0‘5 mm 
lata, rigida, linearis, canaliculata, apice obtusa, saepe sphacelata. 
Inflorescentia terminalis, erecta, simplex, 2-, 3- (rarius 4-. vel 
5-) Hora. Bractea infima erecta, saepe in mucronem frondosuin, 
1 — 2 mm longum desiuens, ceterae bypsophyllinae, marginibus 
sublaceris. Flores parvi. 2 mm longi. variegati. Tepala aequi- 
longa, lanceolata, superne augustata, apice obtusiuscula (rarius acuta), 
crenulata, omnia in medio basis pallide castanea. apice et margini- 
bus membranaceo-marginata. Stamina 6, tepalis ca. '/» breviora; 
filamenta linearia, alba, autheras lineares, flavidas aequantia. Pi- 
stillum exsertum; ovarium trigono-sphaeroideum ; stilus brevis; 
Stigmata longa, erecta. Fructus 1*5 mm longus (ergo tepalis 
brevior), late obovato-trigonus, obtusissiinus, nitidus, superne casta- 
neus, inferne pallidior. Semina 

Nota. Eine ganz ausgezeichnet kissenförmige Pflanze mit 
borstlich-pfriemenförmigen Blättern und kleinen, die Blattspitzen 
wenig überragenden Blutenständen ; Perigonbl. an der Spitze ge- 
zähnelt. 

Siehe Nota auf pag. 6. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Tafel VII, Fig. 13—18. 

Fig. 13. Ein Käsen der Pflanze in natürlicher Grosse, im Längsschnitt. 
Die von ihr gebildeten Polster erreichen die Grösse eines Menschenkopfes. 

Fig. 14. Querschnitt durch ein Laubblatt in der Mitte der Blattfiäche. 
Ein Vergleich mit Fig. 6 (von L rhadinn ) zeigt viele Abweichungen bei Uebereiu- 
stimmuug des Grundplanes. Querschnitt, fast halbcylindriseh mit schwach rinniger 
Oberseite. Bastzellgruppen in den Ecken sehr stark entwickelt. Wenige Leitbftndel; 
keine grösseren Luftlücken. 

Fig. 15. Blüte mit reifer Frucht; am Grunde ein Vorblatt. 

Fig. 16. Zwei Perigonblätter mit den vor ihnen stehenden Staubblättern, 
von innen gesehen. 

Fig. 18. Ein kräftiges Laubblau von der Seite gesehen, mit aufgeschlitzter 
Scheide. Die Längsfurcheu auf der Lamina glatten sich bei völligem Auf (reichen 
aus. Auf der Scheide schöne braunrothe Lätigsstreifen. 



Luzula tricmdra Fr. Buchenau n. spec. 

Perennis, dense caespitosa, pulviniforinis. Folia rigidiuscula, 
recta vel subeurvata, 12 usque 25 mm longa, 0'5 usque 0 - 8 mm 
lata. Caules foliis paullo breviores. Infloreseentia parva, contractu, 
plerumqite composita sed capituloides. Tepala nigro-castanea. Sta- 
mina 3. 

Distr. geogr. Rock and Pillar Mountain Range; 4000 feet: 
Eastern Otago; New-Zealand ; leg. Don. Petrie; Novbr. 1892. 

Deser. Porennis, dense caespitosa, pulviniformis. paal/o 
ciliata. Radices capillares, fuscae. fibrosae. R Imoma erectum, 
breve, multiceps. Gaules erecti, rigidi, 10 — 20 inm alti, foliis paullo 
breviores, diam. 0 - 5 — 0 8 mm. Folia rigidiuscula. recta, vel sub- 
eurvata, linearia. 12 usque 25 mm longa. 0 - 5 usque 0'8 mm lata, 
planiuscula vel subcanaliculata. distincte marginata, ore villosa, eete- 
rum glabra, apice obtusa. Infloreseentia composita, eontraeta, 
eapituloides (ca. 6- usque 12-flora), rarius simplex. Bracteae in- 
fimae 2 (rarius 3) frondosae. plerumque 3 usque 5 fraro 10) mr? 
longae, eeterae hypsophyllinae, aibae. apice sublacerae. Flores (in 
anthesi) 2 5 mm Iongi. Tepala (in anthesi) aequilonga, lanceolata. 
acutata, nigro-castanea, marginibus conspicuis pallidis. S tarn in a 
3 Pistilluru exsertum Fructus . . . . Sem i na. . . . 

Nota 1. Von Luzula pumila Hkr. fil. unterscheidet sich die 
Pflanze sofort durch die (in der Gattung Luzula so selten vor- 
kommende!) Dreizahl der Staubbl. und durch die kurzen, fast stets 
von den Blättern überragten Stengel. — Luzula pumila hat : Culins 
1 — 2 inches high, leaves shorter than the culm, 7 „ — 1 ineh. long. . . 
(Hkr. fil., Handbook New Zealand Flora.) 

Nota 2. Es ist zu bedauern, dass Früchte vou dieser Pflanze 
nicht vorliegen. Sie wurde im Beginne der Blütezeit gesammelt. 
Vorjährige verwitterte Stengel, welche sich in den Rasen finden, 
beweisen aber mit Sicherheit, dass die Stengel auch zur Frucht- 
reifezeit kürzer sind als die Blätter. 
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Nota 3. Nach einer für Dr. Pr. Kurtz in Kew angefertigten 
Skizze liegt im dortigen Herbarium diese Pflanze (und wohl auch 
he L. micrantha) zwischen der Luzula pumila. — 

Die nicht kissenförmig wachsenden australischen Formen 
gliedere ich (die L. hawaiiensis eingeschlossen) in folgende Arten 
ind Varietäten: L. longiflora , hawaiiensis, rhadina , leptophylla, 
Wettsteinii, L. campestris var. crinita, australasica, picta, Bank- 
siana, bulbosa, Petriana, migrata .’) 

Luzula longiflora Bentham. 

Lord Howe’s Island. (Monogr. p. 148.) 

Durch ausserordentlich lange breite Laubblätter (bis 30 cm 
aug und 5 mm breit), durch ähnliche Braeteen des Blutenstandes 
and sehr grosse (5 mm lange!) Blüten ausgezeichnet. Die Blätter 
sind weich, dünn, schwach behaart und die Kandnerven nicht 
lesonders entwickelt. Der Blütenstand ist stark zusammengesetzt 
ind entweder zusarnmengezogen oder verästelt. Die Perigonbl. sind 
inealisch-pfriemlich, lang-zugespitzt, doppelt so lang als die Frucht, 
hass-kastanienbraun gefärbt, in ihrem unteren Theile aber in Folge 
ler dichtgedrängten Stellung blasser. Die Samen haben unten eine 
’.iemlich grosse gelbliche Carunkel. Die Pflanze ist höchst wahr- 
icheinlich aus einer Varietät der L. campestris hervorgegangen; 
fa sie aber eine äusserste Form darstellt und (z. T. in Folge ihrer 
geographischen Isolierung?) durch keine Mittelglieder mit L. cam- 
lestiis verbunden ist, so betrachte ich sie als besondere Art. 

L. hawaiiensis Fr. B. 

Hawaiische Inseln. (Monogr. p. 149.) 

Zweifellos aus L. campestris var. multiflora hervorgegangen, 
.her durch schmal -lanzettlich-pfriemliche Perigonblätter von 4 mm 
hinge, sowie durch die stachelspitzige Frucht verschieden. Die Laub- 
■lütter schwanken von 2 bis fast 6 mm Breite, ohne aber ungewöhn- 
ch entwickelt zu sein. Hillebrand (Flora of the Hawaiiau Islands, 
888, p. 448, 449) nennt die Pflanze L. campestris, unterscheidet 
ber eine var. ß glabrata (Leaves and braets glabrous. Inflorescence 
lore open, the clusters of flowers again umbellately expanding. 

1 ) Aus der neueren Literatur führe ich hier an: T. F. Cheeseman, 
u the Fiora of the North Cape District; Transact. and Proceed. of the New 
ealand Institute, 1897, XXIX, p. 333 — 385. 

(Der behandelte District ist die lange äusserste Nord-Halbinsel der Nord- 
isel, westlich von Auckland.) 

p. 377. Juncaceae. 

J. maritimus L. Common in salt inarshes throughout the distr. 

. J. effusus L. Common throughout the district. 

J. planifulius R. Br. General])’ distrihuted. 

J. bufonius L. Generally distrihuted. 

Luzula campestris DC. From Mangonui to Ahipara 

(d. i. im Süden der Halbinsel, quer über dieselbe). 
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Perianth pale. Molokai). Die im Berliner Herbarium vorliegender 
Originalexemplare sind nun keineswegs wirklich kahl, sondern nui 
schwächer behaart, eine Verschiedenheit, welche bei vielen Varie- 
täten von L. campestris vorkommt. Dagegen zeigen die Hillebrand- 
sehen Exemplare (was auch von F. L. Clarke und von Wawrs 
gesammelte bestätigen), dass der Blütenstand an den stärkerer 
Pflanzen sich iu einer ganz eigentümlichen Weise ausbildet. Die 
Zweige erster und diejenigen zweiter Ordnung stehen unter grossen 
spitzen, ja häufig unter rechten Winkeln ab, und da auch die langen 
spitzen Perigonblätter ausgespreizt sind, so hat der Fruchtstaud 
kräftigerer Exemplare ein gleichsam stacheliges Aussehen. Die 
Einziehung dieser Form in den Kreis der Luzula campestris halte 
ich nach alledem (wozu noch ihre geographische Isolirung kommt) 
für sehr unzweckmässig und nicht der Natur entsprechend. 

L. rhadina Fr. Bnchenau, n. sp. 

Tafel, Fig. 1 - 6 . 

Caespitosa. Caules erecti, 20 usque 35 cm alti. Folia erecta, 
stricta, linearia, 10 usque 25 cm longa, caulibus parallela ; larniua 
linearis, superne saepe glabra. Iuflorescentia terminalis, composita 
vel decomposita, anthelata. Tepala aequilonga, lanceolata, aeutata. 
Stamina 6, filamentis brevissimis. Semina oblique ovata, fere 15 mm 
longa, basi breviter carunculata. 

Distr. geogr. Südinsel von Neuseeland: Kurow, Waitaki- 
Eiver (300 feet). October 1892 leg. Don. Petrie. (Der Waitaki- oder 
Waitangi-Fluss fliesst auf der Ostseite zwischen Dunedin und der 
Canterbury-Bai in den Ocean). 

Descr. Dense caespitosa; caules et folia erecta. Radices 
eapillares, diain. O'l — 0'2 mm, fuscae, fibrosae. Rhizom a erectum, 
pluriceps. Caules erecti, graciles, tenues, teretes, in statu sicco 
sulcati, 20 usque 35 cm alti, diam 0-8 — 1 mm. Folia basilarianumerosa 
(caulina 1 usque 2 tantum) stricta, parallela, caulibus breviora. 
10 usque 25 cm longa, ore et marginibus longe ciliata, superne saepe 
glabra; Iamina linearis (marginibus parallelis) 1 usque l - 6 (raro 
2 - 5) mm lata, sensim angustata, plana vel subcanaliculata, apice 
obtusa. Inflorescentia terminalis, composita, vel decomposita, 
capitifera, anthelata; capita fere sphaerica, 5- usque 8-flora, diam. 

5 — 8 mm. Bractea infima (rarius 2 infimae) frondescens, inflores- 
eentiam aequans vel superans, ceterae hypsophyllinae, ciliatae; brac- 
teae florum et prophylla alba, membranacea. apice sublacera. Flores 
3 usque fere 3 - 5 mm longi. Tepala aequilonga. lanceolata, aeutata. 
medio dorsi castanea vel ferruginea, margine (interna etiam apice) 
albo-membranacea. Stamina 6, tepalis 2 /& breviora; filamenta 
linearia brevia: antherae lineares, filamentis ca. quintuplo breviores. 
Stigmata exserta. Fruetus perigonio brevior, trigono-sphaericus, 
superne subconicus, nitidus, apice pallide castaneus basi stramineus 
(vel totus stramineus). Semina fere l'ämm longa, oblique ovata, 
castanea, griseo-apiculata, caruuculä basilari parva, luteolä. 
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Diese Luzula ist eine höchst auffällige, mit keiner anderen 
Art zu verwechselnde Pflanze. Charakteristisch ist für sie der 
schlanke, schmale Aufbau, nach welchem ich auch ihren Namen 
von faadivog, schlank, dünn-emporstrebend) gewählt habe. Die Stengel 
sind schlank und tragen einen massig verzweigten Blutenstand. Die 
;ahlreichen grundständigen Laubblätter sind (ebenso wie die wenigen 
stengelständigeu) dem Stengel nahezu parallel; sie sind linealisch, 
von nahe über dem Grunde an bis etwa auf */* ihrer Länge gleich- 
jreit und dann ganz allmäiich verschmälert, die äusserste Spitze 
stumpf, jedoch nicht in auffälliger Weise. Der Blütenbau ist der- 
enige der grossblütigen Formen von Luzula campestris, jedoch 
sind die Filamente nur etwa ’/. so lang, als die Anthereu (03 
md 1-5 mm). Bekanntlich ist das Längenverhältniss von Filament 
ind Anthere bei diesen Arten sehr schwankend (bald ist das Fila- 
nent, bald die Anthere etwas länger); doch liegt hier ein äusserster 
Fall vor, welcher hervorgehoben zu werden verdient. 

Erklärung der Abbildungen. 

Tafel, Fig. 1 — 6. 

Fig. 1. Eine ganze Pflanze. Oft sind 2 oder 3 Stengel in einen Rasen 
ereinigt; dann ist natürlich auch der Büschel der Laubblätter entsprechend stärker. 

Fig. 2. Blüte mit unreifer Frucht; am Grunde von zwei Vorblättern 
imgeben. 

Fig. 3. Zwei Perigonblätter dieser Blüte mit den Staubblättern, von innen 
'feseben. Besonders beachtenswerth die sehr kurzen Filamente. 

Fig. 4. Eine nahezu reife Frucht, glänzend, an der Spitze blass kastanien- 
»raun, am Grunde strohfarben. 

Fig. 5. Reifer Same, von der Seite gesehen. Kastanienbraun, oben schief 
;rau-bespitzt, unten mit einer kleinen gelblichen Carunkel. 

Fig. 6. Querschnitt durch ein normal entwickeltes Laubblatt, etwa in 
er Mitte. Oben grosse wasserhaltige Zellen; in den beiden Ecken Gruppen von 
iastzellen, unten kleinzellige, feste Epidermis. Im chlorophyllführenden Mesophyll 
ahlreiche Leitbündel und zahlreiche unregelmässige Luftlücken, nicht Längscanäle. 

Luzula Wettsteinli Fr. Buchenau n. sp. 

Gracilis; stolonifera. Folia anguste - linearia, 05 usque 
8 (raro 1) mm lata, planiuscula. Infloreseentia terminalis, e capi- 
bus 2 usque 4 composita, plerumque conglobata; bracteae infimae 
vel 2 frondeseeutes, inflorescentiam superantes. Flores 2-5 usque 
- 5 longi. Tepala subaequilonga, lanceolata, acutata. intense castanea. 
tamina 3 usque 6. Fructus perigonio distincte brevior, trigono- 
Dovatus vel trigono-ovoideus. Semina ca 1-25 mm longa, oblique 
sovata, castanea, basi brevissirae albido-carunculata. 

Distr. geogr. Oberes Clintonthal bis zum See Te Auau, 
'tago, Südinsel von Neuseeland, 1500 — 2000 Fuss; Januar 1892 
esammelt von Donald Petrie. 

D e s c r. Stolonifera, gracilis, viridis (in statu sicco lutea). R a d i c e s 
»pillares. diam. 01 mm, pallide fuscae. subfibrosae. Rhizoma 
;olones breves vel longiores (usque 5 cm), tenues (diam. usque 
mm) emittens. Caules adscendentes vel erecti, 10 usque 17 
'aro 27) cm alti, graciles, teretes (diam. 0'4 usque 0 - 8 mm), 
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plerurnque medio unifoliati, rarius scapiformes. Folia basilaria et 
caulina frondosa, 3—5 cm loDga, anguste linearia, 05 usque 0’8 
(raro usque 1) mm lata, planiuscula, indistincte vel distincte marginata ; 
vagina angusta, ore longe ciliata, margines dispersim ciliati, serius 
saepe glabri; apex obtusus. Inflorescen tia termiualis, capitifera, 
e eapitibus 2 usque 4 eomposita, plerurnque conglobata (rarius capitibus 
1—2 lateralibus stipitatis); capita 5- usque 8- flora, diam. ca 5 mm. 
Bractea intima (vel 2 infimae) frondescens, inflorescentiam superans, 
eeterae hypsophyllinae; bracteae liorum et prophylla lanceolata, 
acutata, floribus breviora, paullulo ciliata. Flores 2 5 usque 3 - 5 nun 
longi. Tepala subaequilonga (vel interna subbreviora), lanceolata, 
acutata, intense castanea, raarginibus pallidioribus angustissimis, 
vel inconspicuis. Stamina 3 usque 6, tepalis fere */, brevioribus ; 
filamenta filiformia, alba; antherae lineares, flavidae, filameuta fere 

aequantes, vel iis breviores. Pistillum Fructus perigonio 

brevior, trigono-ovoideus, vel trigono-obovatus, obtusus, apice ferru- 
gineus vel pallide castaneus, basi ochraceo-stramineus. Semina 
ca l - 25 mm longa, oblique et anguste ovata, castanea, apice griseo- 
apiculata basi brevissime carunculata. 

Nota 1. Diese Pflanze steht durch die Ausläuferbildung, die 
ausserordentliche Schmalheit der Blätter und die Schlankheit der 
Stengel der L. stenophylla nahe, unterscheidet sich aber im Blüten- 
baue wesentlich von ihr. 

Nota 2. Die Blüten dieser Pflanze werden durch eine Milben- 
krankheit heimgesucht, welche sich äusserlich durch eine Ver- 
grösserung der Blüte (auf 4 mm und selbst darüber) bemerklich 
macht. Die Perigonblätter bilden bei einigermassen starker Infeetion 
ein verklebtes Büschel: Staubblätter und Pistill verkümmern. — 
Ganz dieselbe Krankheit fand ich bei einer Pflanze von Luz. cam- 
pestris (var. Petriana ? ?) von den Aucklauds- Inseln (Januar 1890 
leg. J. Kirk). 

L. leptophylla Buchenau et Petric n. sp. 

Tafel, Fig. 7—12. 

Parva, stolonifera. Caules graciles, scapiformes, 3 usque 6 cm 
alti. Folia fere filiformia, 0'2 usque 04 mm lata, apice obtusa. 
Infloresceutia simplex, capitata, rarius e capitibus 2 approximatis 
eomposita, eapituloides. Flores parvi, 1*7 usque 1‘8 mm longi, 
triandri. Tepala late-ovata, acuta. Fructus tepala aequaus, sphaerico- 
obovatus, obtusus. 

Distr. geogr. Südinsel von Neuseeland: Mount Kyeburn, 
Eastern Otago, 3500 feet, leg. Don. Petrie. 

Descriptio. Perennis, stolonifera. Radice s capillares, fus- 
cae, subfibrosae. Rhizoma stoloniferum ; stolones ca. 1 usque 2 ein 
longi, curvati, diam. 0‘5 — 0‘6 mm. Caules curvato-erecti, 3 usque 
5, rarius 6cm alti, scapiformes, teretes, laeves (in statu sicco sub- 
sulcati), diam. 0'3 usque 0'5mm. Folia (basilaria tantum!) caule 
multo breviora, 2 usque 3 cm longa, anguste linearia, 0*2 usque 
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0'4 mm lata, planiuscala vel (in statu sicco fere semper) convoluta, 
ore penicillatim - ciliata, margine erassa fere glabra, apice obtusa. 
Iuflorescentia plerumque Simplex, capitata, rarius e capitibus 
2 conglobatis composita; capita hemispliaerica, diam. 3 — 5 mm. 
4 usque 5-flora. Bractea infima vel hypsophyllina, vel frondescens et 
inflorescentiam aequans; braeteae florum et prophylla hypsophyllina, 
membranaeea, basi fuscescentia, superne alba. apice sublacera. Flo- 
res parvi, 1*7 usque l - 8mm longi. Tepala late ovata, acuta, 
externa subbreviora, omnia medio nigra, lateribus latis albo-mem- 
branaceis (basi dilute coloratis). Stamina 3; filamenta filiformia, 
alba: antherae lineari-oblongae. filamenta aequantes, albidae. Pistil- 

lum Fructus tepala aequans. sphaerico-obovatus, nitidus, apice 

nigro-castaneus, basi stramineus. Semina oblique obovata, ca. 1 mm 
longa, apice griseo-apiculata, basi carunculä parvii alba iustructa. 

Nota. Dies ist eine der auffallendsten Luzula-Fovmen, eine 
sehr zarte Pflanze mit bogigen Ausläufern, schlanken dünnen, nur 
am Grunde beblätterten Stengeln, beinahe fadenförmigen Blättern 
und dreimännigen Blüten ; die Perigonblätter sind breit-eiförmig, spitz 
und die äusseren wenig kürzer als die inneren. Wegen der stumpfen 
Blattspitze und der Anwesenheit einer kleinen Samen-Carunkel muss 
sie in die Nähe der L. campest ns gestellt werden. 

Erklärung der Abbildungen. 

Tafel, Fig. 7—12. 

Fig. 7. Eine normal entwickelte Pflanze in natürlicher Grösse. Die Stengel 
meist (wie hier dargestellt) bogig aufsteigend, seltener mehr parallel. 

Fig. 8. Eine Blüte mit reifer Frucht. 

Fig. 9. Frucht aus Fig. 8. 

Fig. 10. Staubblatt aus derselben Blüte. 

Fig. 11. Zwei Perigonblätter mit dem vor dem äusseren Blatte stehenden 
Staubblatte. 

Fig. 12. Reifer Samen; schief eiförmig, oben kurz bespitzt, blass kastanien- 
braun, oben grau gefärbt, unten mit kleiner weisser Carunkel. 



L. campestris I)C. var. crinita Hkr. lil. 

( L . crinita Hkr. fil.) — Monogr., p. 151. 

Eine durch kräftige Blattbildung und starke (besonders in der 
Nähe des Blütenstandes bemerklich hervortretende) Bewimperung 
der Blattränder gekennzeichnete Form. Blutenstand meist zusammen- 
gedrängt, seltener (wie z. B. die linke Figur von J. D. Hooker, 
flora antarctica, 1847, I., Tab. 48, zeigt) mit deutlich gestielten 
Seitenköpfen. Blüten dunkel gefärbt. Samen mit einer kleinen 
gelblichen Carunkel. Die Form kann nicht als Art beibehalten 
werden, da die Stärke der Behaarung und die Breite der Blätter 
sehr unstichhaltige Merkmale sind. Die Pflanzen, welche die deutsche 
Expedition (Octobcr 1874 bis März 1875), und welche .1. Ivirk 18D0 
auf den Aucklands-Tnseln sammelten, variiren in verschiedenen Rich- 
tungen. Uebrigens stimmen auch die Hooker’schen Exemplare von 
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den Aucblands wieder nicht ganz mit denen von den Macquarries 
(im SSW von Neuseeland) überein; bei jenen sind die Perigonblätter 
breit-Ianzettlich, 2 mm lang, in der Mitte sehr dunkel, an den Seiten 
blasser kastanienbraun; diese haben 3 mm lange, schmal-lanzettliehe 
und fast gleichmässig dunkel-kastanienbraune Perigonblätter. 



L. campestris DC. yar. australasica Fr. B. 

( L . australasica Steudel [1855]; L. Oldßcldii Hkr. fil. [1860]). — 

Monogr. p. 154. 

Eine Form , welche unmöglich weiterhin als Art betrachtel 
werden kann! Zusammengedrängter Blütenstand, verdickte Blatt- 
ränder und bunte (unten bräunlich gefärbte, oben mehr oder weniger 
rein weisse) Perigonblätter sind charakteristisch für die Steudel- 
d’Urville’sche und die Hooker’sche Originalpflanze, der sich aber 
zahlreiche Variationen anschliessen. Die Merkmale, welche ins- 
gesammt eine Varietät gut charakterisieren, verdienen eine nähere 
Betrachtung. 

Die „cartilagineous margins“ der Laubblätter finden sich bei 
allen Formen von L. campestris, variiren aber bei allen Varietäten 
sehr. In trockenen Klimaten (oder an trockenen Standorten?) bilden 
sie sich stärker aus als in feuchten. Sie werden gebildet von den 
bei fast allen flachblätterigen Juncaceen im äussersten Blattrande 
liegenden Bastbündeln. (Vergl. die Abbildungen auf Taf. II meiner 
Monographie, sowie meinen Aufsatz: Ueber die Randhaare [Wimpern] 
von Luzulu, in Abh. Nat. Ver. Brem.,') 1886, IX., p. 293—299. 319.) 
Merkwürdig ist dabei, dass sie bei Juncus marginatus Rostkovius. 
welchem sie den Namen gegeben haben (sowie bei dem nahe ver- 
wandten J. leptocaulis Torrey et Gray und dem noch nicht ganz 
sicher festgestellten J. Buchenaui Svedelius) nicht wirklich au 
Rande liegen, sondern nahe demselben auf der Oberseite des Blattes 
(bald dichter am Rande, bald ferner) verlaufen. Die stärkere oder 
geringere Ausbildung dieser Bastbündel kann in der Gruppe der 
L. campestris unmöglich zur Artabgrenzung benutzt werden. 

Der gedrängte Blütenstand ist ein gutes Merkmal der var. 
australasica; doch findet sich ab und zu ein gestielter Seitenkopf. 
Ich muss bei dieser Gelegenheit dringend vor der weiteren miss- 
bräuchlichen Verwendung der Bezeichnung „var. congesta “ warnen, 
weil dadurch nur Verwirrung erzeugt wird. Die var. congesta 
(Thuillier) Fr. Buchenau ist eine ganz bestimmte, den Heiden und 
Mooren Mitteleuropas eigenthümliche Form (Monogr. p. 162). Der 
zusannnengedräiigte Blütenstand ist aber ausserdem charakteristisch 
für die chilenische var. tristachya Fr. B., für die japanische capitata 

’) In dem Holzschnitt auf p. 296 ist dasselbe leider recht wenig befrie- 
digend wiedergegeben. 
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Miquel, für die neuseeländische Banksiana , sowio oft vorhanden 
bei der var. crinita und zuweilen bei var. sudetica. 

Die eigentümliche bunte Färbung der Perigonbl findet sich 
auch ähnlich bei der var. migrata; doch kommen alle Mittelstufen 
vor. Zuerst ist der Mittelnerv der äusseren Perigonbl. bis zur Spitze 
hin gefärbt, dann auch derjenige der inneren Perigonbl., und dann 
breitet sich die Färbung mehr und mehr nach den Seiten aus. An 
der Steudel’schen Originalpflanze sind die inneren Perigonblätter 
bemerklieh länger als die äusseren (um etwa den dritten Theil). I)a 
Stendel sie subuequalia nennt, so empfehle ich diesen Punkt be- 
sonderer weiterer Beachtung. 



L. camp entriß DC. var. picta Hkr. fil. 

( L . picta Lesson et A. Richard). — Monogr. p. 14G, Neuseeland. 

Mit Beziehung auf diese Form ist es mir ebenso gegangen, 
wie J. D. Hooker, welcher sie 1853 in der Flora antarctica als 
besondere Art betrachtet, 18(14 dagegen sie (Handbook of the New 
Zealand Flora) als Varietät zu L. campestris zieht. In ihren aus- 
geprägten Formen ist sie wahrhaft ausgezeichnet. Eine zarte, oft 
schlaffe Pflanze mit schmalen (nur 2 — 3 mm breiten) Laubblättern, 
einem zusammengesetzten oder doppelt-zusammengesetzten Blüten- 
stande mit runden, ziemlich armbliitigen Köpfen; Blüten über 3 mm 
lang, mit linealisch-lanzettlichen pfriemliehen Perigonblättern, welche 
die kurzen blassen Früchte gleichsam stachelig überragen; Perigon- 
biätter mit einem tief kastanienbraunen Mittelstreifen, welcher völlig 
scharf gegen die sehneeweissen Seitenflächen abgesetzt ist. Wäre die 
Pflanze geographisch isolirt und hätte Zeit gehabt, sich typisch unter 
Ausstossung der Mittelformen auszubilden, so würde Niemand einen 
Augenblick daran zweifeln, dass sie als besondere Art zu betrachten ist. 
Aber dies ist nicht der Fall. Die Mittelformen zwischen ihr und den 
Varietäten australasica und migrata überwiegen ganz ungemein. Von 
wirklich typischen Formen sind mir nur bekannt; 1. die Dumont- 
D’Ur ville’sche beim Astrolabe- Hafen gesammelte Originalpflanze; 
2. die von Hooker gesammelte, von Kew aus vertheilte, auffallend 
deine Pflanze; 3. Exemplare vom Thomas -River, Nord-Insel, ge- 
lammelt von T. 0. Cheeseman; 4. niedrige Pflanzen von Oohampo, 
Auckland, gesammelt 1895 von Dr. Häusler (herb. Schinz et propr.). 
Diese nähern sich (abgesehen von der Färbung der Perigoublätter) 
wieder auffallend den blassblütigen Pflanzen von Hunter’s Island 
und Tasmania, welche ich bei der var. bulbosa erwähnen werde. Die 
Färbung der Perigonblätter durchläuft alle Stufen von der schärfsten 
Begrenzung des braunen Mittelstreifens an (bei echter var. picta) 
iurch Abtönung der Seitenflächen bis zu gleichmässiger Ausbreitung 
ler Färbung über den grössten Theil der Fläche. Die Standorte 
ler var .picta sind, nach dem zwischen den Wurzeln der Exemplare 
von Oohampo befindlichen Detritus zu schliessen, moosige Wälder. 
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L. campestrls DC. var. Banksiana Fr. B. 

( L . Banksiana E. M. L. picta Less. et Richard var. Banksiana 
Fr. B. olim) ; Monogr. p. 149. Neuseeland. 

Im Bau des Perigons der var. picta ganz gleichend (die 
Perigonbl. aber 4 mm lang, also noch grösser !), dagegen der Blüten J 
stand dicht zusammengezogen und die Laubbildung ungemein kräftig 
(Blätter oft so lang als der kräftige Stengel, bis 7 mm breit). Ein? 
seltene Pflanze. Ich kenne nur eine wirküch typische Pflanze, die von 
Banks auf Neuseeland gesammelt wurde, und von der das Meyer’sche 
Originalexemplar im Wiener Herbarium aufbewahrt wird. Ihm komm: 
eine auf der Ostküste von Otago (Südinsel) von Don. Petrie eingelegt« 
Pflanze sehr nahe (sie hat aber eine kleine Samencarunkel). Vielkleinerö 
nicht ganz 3 mm lauge Blüten hat bereits eine von Raoul 184:2 
auf der Banks-Halbinsel (Südinsel, Mitte der Ostküste) gesammelt« 
Pflanze des Pariser Museums; sie weicht aber durch mikroskopisch« 
Zähnchen an den äusseren Perigonbl. und beinahe stachelspitzigc 
innere Perigonblätter von den anderen Formen ab. Eine Mittelform 
nach L. australasica hin sammelte Herr Don. Petrie im Januar 
1889 auf dem Berge Ruapehu in Scoria (Nordinsel). 

Nota. Hierher dürfte nach den 5 — 6'" breiten Blättern und 
den langen, in der Mitte braunen, die Frucht bedeutend überragenden 
Perigonblättem wohl auch die Luzula subclavata Colenso (Monogr. 
p. 148, Nota 2) gehören, von welcher ich noch kein Exemplar 
erlangen konnte. 

L. campestris DC. var. bulbosa Fr. B. 

Monogr. p. 165. Pflanzen von Neuholland und Tasmania. 

Dass die zwiebelige Verdickung am Grunde des Stengels und 
der grundständigen Laubblätter nicht zur Arttrennung genügt, hat 
sich mir immer mehr bestätigt. Sie ist offenbar eine Folge der 
scharf ausgeprägten Jahreszeiten von Neuholland, namentlich des 
trockenen Sommers, und findet sich (wie ich bereits in der Monogr. 
hervorhob) auch an einer von Ebel in Montenegro gesammelten 
Pflanze. Bei den australischen Pflanzen ist sie verbunden mit 
schmalen Laubblättern, zartem Wuchs, kleinen runden Köpfen und 
meist blässerer Blütenfärbung. Die (übrigens nur an wenigen 
Herbariumsexemplaren entwickelten) Samen besitzen eine grossa 
Carunkel. Eine vou Kew aus vertheilte Gunn’sche Pflanze von 
Tasmania und eine Wilson’sche Pflanze vom Barwon River, Victoria, 
besitzen an allen Blatträndern starken Wollfilz, haben aber sonst 
mit der var. crinita nichts gemein. 

Einige der australischen Pflanzen zeigen keine ZwiebelbildungJ 
schlaffen, fast stets niedrigen Wuchs und blasse (oft geradezu weissef 
Blüten, so z. B. eine Stewart’sche Pflanze aus Tasmania, welehe 
Feld. v. Müller mit der Bezeichnung Luzula pallescens Wahlenberg 
verbreitet hat. Diese Pflanzen machen direct den Eindruck, als 
wären sie verkümmerte Schattenformen oder Formen übermässig' 
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euchter Stellen. Der europäischen var. pallesccns Wahlenberg, mit 
hren schlanken zarten Stengeln , ihren Perigonblättern, welche die 
Frucht wie Stachelspitzen überragen, und von denen die äusseren 
Inger sind als die inneren, ihrer kleinen Sarnencarunkel entsprechen 
ie nicht. Ich halte daher den Gebrauch dieser Varietätsbezeich- 
mng für sie nicht für zweckmässig, möchte aber auch von einer 
reuen Benennung absehen. bis feststeht, ob die Pflanzen wirklich 
iur Schattenformen sind oder nicht. 

Zu diesen zwiebellosen blassblütigen Pflanzen mit grosser 
darunkel gehört auch eine von E. 1). Atkinson auf Hunter’s 
Island gesammelte Pflanze, welche Ferd. v. Müller mir im November 
1804 mittheilte. Die Stengel sind nur 8 — 10 cm hoch; sie tragen 
wenige runde, blasse Köpfe, welche wegen der gefärbten Mittelfelder 
ler Perigonblätter röthlich oder bräunlich angehaucht sind. Die 
Pflanze erinnert sehr an die oben erwähnte Stewart’sche Pflanze 
mn Tasmania. deren Blüten aber ganz gelblich-weiss sind. Hunter’s 
Island ist eine der Fidji - Inseln , von denen bis jetzt (vergl. See- 
man’s grosse illustrirte Flora derselben) überhaupt keine Juneacee 
bekannt war. 



L. campestris DC. rar. JPetriana Fr. B. 

Neu-Seeland ; Aucklands-Inseln. 

P/anta caespitosa, mediocris, plerumque ca. 10, raro usque 20 
;t 25 cm alta. Folia ca. l - 5 usque 2, raro 3 mm lata, medioeriter 
;iiiata. Inflorescentia coraposita, capite uno alterove stipitato, rarius 
•ontracta. Bracteae et prophylla fuscescentia usque nivea. plus mi- 
losve lacerata. Tepala ca. 2‘2 usque 2 5, raro 2 - 8 mm longa, 
aneeolata, acutata, fructum superantia, intense eastanea, interdum 
inguste albo-marginata. Caruncula seminis parva. 

Nota. Unter diesem Namen vereinige ich mässig starke, 
asig wachsende Pflanzen, mit sehr dunkelkastanienbraunen, nicht 
»der nur sehr schmal beränderten lanzettlichen, zugespitzten Perigon- 
'lättern, welche die Frucht überragen. Die Blätter sind schmal, 
•5 bis 2, selten 3 mm breit, die Behaarung meistens schwach. 
)er Blutenstand hat an kräftigeren Exemplaren gestielte seitliche 
föpfe, an schwächeren ist er zusammengedrängt. Die Samencarunkel 
st klein. Aus dieser Varietät ist wohl die L. pumila Hkr. fil. 
lervorgegangen. 

Vielleicht sind hierher am naturgemässesten die schwächer 
sehaarteu Formen von den Aucklands-Inseln zu rechnen. Mir liegt 
in von J. Kirk dort gesammeltes Exemplar vor, welches aber 
lurch Milbenfrass erkrankt ist. Die Blüten sind enorm vergrössert, 
t * 5, ja selbst 6 mm lang; die Perigonbl. sind miteinander verklebt, 
lie Staubbl. und das Pistill aber missgebildet oder ganz verkrüppelt. 
Vergl, oben bei L. Wettstcinii, pag. 11.) 

Es reiht sich hieran ein Exemplar vom Mount Kosziusko, 
s T cw- South -Wales, leg W. Bäuerlen, bei welchem die Frucht 

2 
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länger ist als das Perigon. und welches sich dadurch der euro- 
päischen var. suddica annuliert. Die wirkliche sudetica scheint 
aber auf den australischen Bergen nicht vorzukommen. 

L. campestris DC. rar. migrata Fr. B. 

Neuholland, Tasmania, Neuseeland. 

Laxe vel densius caespitosa. Caules erecti, validi, 15 usque 25 
(rarius 10 usque 35) alti. Folia plus minusve ciliata, valida, 3 usque 
5, rarius 2 usque 7 mm lata. Inflorescentia decomposita, capitibus 
lateralibus stipitatis. Capita sphaerica, diam. 6 usque 8 (rarius 5 
usque 10) mm, multiflora. Flores 2-5 usque 3 mm longi. Tepala 
lanceolata, acutata, castanea usque pallida, semper membranaceo- 
marginata. Caruncula basilaris seminis parva. 

Nota. Diese Varietät steht der europäischen var. multiflorc 
Öelakovsky nahe. Wie diese rasig, von kräftigem Wuchs, mil 
in ittelbreiten, stärker oder schwächer behaarten Laubblättern, zu- 
sammengesetztem oder doppelt-zusammengesetztem Blütenstande, mit 
gestielten, nahezu kugeligen reichblütigen Köpfen. Perigonblätter von 
dunkelkastanienbraun bis blass, stets mit weisshäutigen Rändern. 
Samen aber mit kleiner Carunkel. 

Diese Form scheint mir diejenige zu sein, welche aus der 
alten Welt nach Australien eingewandert ist und dort ausserordent- 
lich stark variirt hat. Noch heute finden sich Mittelformen zu den 
varr. crinita, picta, australasica und Fetriana. Beispielsweise hat 
eine Pflanze vom Mount Sedgwick auf Tasmania die stärksten rand- 
ständigen Bastbündel, welche ich bis jetzt überhaupt bei einer 
Luzula beobachtet habe. Sie haben im aufgeweichten Zustande 
einen Durchmesser von */« mm! (Diese starken Bastbündel wurden 
früher als besonders charakteristisch für var. australasica angesehen.) 

Von der europäisch-asiatischen var. multiflora unterscheidet 
sich die var. migrata durch die kleine Samencarunkel und die völlig 
verschiedenen Variationsriehtungen, in denen sie sich bewegt. 

Clavis analyticus Luzularum australiensium ex affinitate 
Luzulae campestris. 

1. Plantae parvae, pulviniformes. Inflorescentia parva, vel Simplex, 
capitata, vel composita, conglobata, capituloides. 

2. Caules abbreviati inter folia occulti. Flores pallide fulvi vel 
ferruginei. L. Colensoi Hkr. fil. 

2*. (vide etiam 2**). Caules folia subaequantes, paullo longiores 

vel breviores. 

3. Stamina sex. 

4. Folia rigida, planiuscula, 0*7 — 1-1 mm lata. Tepala aequi- 
longa, acuta, obscure lateritia. L. micrantha Fr. B. 

4*. Folia rigida, subulata, usque 0‘5 mm lata. Tepala aequi- 
longa, lanceolata, acutata, apice distinete crenulata, medio 
pallide castanea, apice et marginibus membrauaceo- mar- 
ginata. L. crenulata Fr. B. 



Digitized by Google 




19 



3*. Stamina 3. Folia rigidiuscula, caules superantia, 0‘5 usque. 
0'8mm lata. Tepala (aequilonga?) nigro-castanea, margini- 
bus couspicuis pallidis. L. triandra Fr. B. 

2**. Caules folia distincte, plerumque conspicue superantes. 

5. Inflorescentia simplex raro composita, conglobata, capitu- 
loides. Tepala e basi lanceolato-lineari subulata, castanea, 
haud distincte vel anguste marginata, externa conspicue 
longiora. L. pumila Hkr. fil. 

5*. Inflorescentia parva, conglobata, capituloides, raro simplex, 
capitata. Tepala ovato - Ianceolata. acutata, aequilonga, 
medio dorsi castanea, lateribus et marginibus niveo- 
membranaceis. L. Cheesemani Fr. B. 

1*. Plantae stoloniferae vel eaespitosae, sed non pulviniformes. ') 

6. Planta parva, gracillima (usque 6 cm alta). Flores triandri. 

L. leptophylla Buchenau et Petrie. 
G*. Plantae altiores, dense vel laxius eaespitosae. Flores hexandri. 

7. Basis caulis et foliorum infimorum bulboso-incrassata. 

L. campestris DC. var. bulbosa Fr. B. 
7*. Basis caulis et foliorum infimorum haud incrassata. 

8. Inflorescentia composita vel decomposita; rami et capita 
lateralia plus minusve stipitata. s ) 

9. Folia erecta, caule plus minus parallela. longa, anguste 
linearia, usque 1*6 (raro 2 - 5) mm lata. Filamenta brevia 
(antherae quintuplo longiores). L. rhadina Fr. B. 
9*. Folia plus minusve distantia, sensim angustata. 

10. Flores 4 — 5 mm longi. 

11. Planta gracilis. Folia 2 — 3 mm lata. Inflorescentia 
decomposita laxa. Capita parva. Tepala 4 mm 
longa, medio dorsi tantum intense castanea, lateri- 
bus et marginibus albis. 

L. campestris DC. var .picta (Less. et Richard) Fr. B. 
11*. Plantae robustiores. Tepala medio intense, lateribus 
dilute coloratis, marginibus hyalinis. 

12. Folia et bracteae infimae magnae, luxuriantes 
(usque 5 mm lata). Rami inflorescentiae haud 
squarroso distantes. Flores ca. 5 mm longi. 
Fructus dimidium perigonium superans, trigono- 
pyriforrais, brevissime mucronatus. 

L. longiflora Bentham. 
12.* Folia et bractae non luxuriantes (2 usque 4, 
raro 6 mm lata). Rami inflorescentiae in speci- 

0 Die BeuQtzer dieser Tabelle wollen der Mittelformcn zwischen den 
Varietäten von L. campestris eingedenk bleiben. 

2 ) Es darf wohl besonders daran erinnert werden, dass bei kleinen 
Exemplaren dieser Arten oft keine seitlichen gestielten Köpfe vorhanden sind. 
Solche Exemplare, namentlich wenn sie einzeln vorliegen, sind oft nicht sicher 
zu bestimmen. Durch ihre Beschreibung sind der Wissenschaft mehrere über- 
flüssige Namen aufgebürdet worden. — Man muss, um so variable Pflanzen 
kennen zu lernen, nothwendig Reihen von Exemplaren vor sich haben. 

2 * 
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minibus majoribus squarroso-distantes. Flores 
ca. 4 mm longi. Fructus perigonio 1 / l vel */, 
brevior, trigono-ovoideus, longius mucronatus! 

L. hawaiiensis Fr. B. 

10* Flores 2 — 3, raro 3 5 mm longi. 

13. Margines foliorum valde ciliati. 

L. campestris DC. var. crinita (Hkr. fil.) Fr. B. 

13.* Margines foliorum minus ciliati. 

14. Planta plerumque 10, raro usque 20 et 25 cm 
alta. Inflorescentia composita, capite uno alterove 
stipitato. rarius conglobata. Tepala intense castanea, 
marginibus membranaceis angustis, 2’2 usque 
2 '5 (raro 2 -8) mm longa. 

L. campestris DC. var. Pdriana Fr. B. 

14* Planta plerumque altior. Inflorescentia decompo- 
sita, capitibus lateralibus pluribus stipitatis. Tepala 
25 usque 3 mm longa, medio nunc intense, nunc 
dilute colorata, marginibus membranceis. 

L. campestris DC. var. migrata Fr. B. 
8*. Inflorescentia composita vel decomposita, conglobata (rarius caput 
unum alterumve stipitatum). 

15. Margines foliorum valde ciliati. 

L. campestris DC. var. crinita (Hkr. fil.) Fr. B. 

15.* Margines foliorum minus ciliati. 

16. Tepala 4 mm longa, medio dorsi tantum intense castanea, lateribus 
et marginibus albis. Folia valida, usque .7 mm lata. 

L. campestris DC. var. Banksiana (E. M.) Fr. B. 
16.* Tepala 25 usque 3 (interna usque 3-5 mm) longa, medio 
dilute colorata, apice et lateribus pallidis membranaceis. 

L. campestris DC. var. australasica (Steudel) Fr. B. 

Anhang. 

I/usula racemosa Dcsraux in Neuseeland. 

Den Nachweis, dass die von Mexico bis Chile verbreitete 
L. racemosa Desvaux auch auf Neuseeland vorkommt, führte ich 
zuerst in der Monographia Juncacearum p. 133. Ich beschrieb dort die 
Varietät: L. racemosa var. Traversii Fr. B. und charakterisirte sie: 
25 usque 30 cm alta. Folia caule multo breviora, 7 usque 
10 cm longa, usque 6 mm lata, rigidiuscula, apice subulata. Inflores- 
centia condensata (spicae approximatae). Flores 2 mm longi ; stamina 
plerumque 3, rarius 4 vel 5. 

Es lagen mir damals Exemplare von Richter Travers (ohne 
nähere Standortsangabe) und von T. C. Oheeseman (Südinsel 
Broken River, Canterbury-Alps, 3000 Fuss) vor. Inzwischen erhielt 
ich von Ferdinand v. Müller noch ein von Dali gesammeltes 
Exemplar (ohne nähere Standortsangabe) und von Herrn W. Petrie 
fünf Pflanzen, sämmtlich von der Südinsel. Eine derselben stammt 
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gleichfalls vom Broken-River, die zweite von Black-Range in den 
Oanterbury-Alps, die dritte und vierte aus Otago. Die Pflanze vom 
Black-Range ist eine zierliche, nur 8 — 18 cm hohe Form mit nur 
schwach verzweigtem Blütenstande und l'5-2 mm breiten Blättern. 
Die eine Otago-Pflanze ist eine (noch nicht blühende und bis jetzt 
höchstens 5 cm hohe) Bergform (Mt. Kyeburn, Eastern Otago, 3500 Fuss), 
welche wegen der sehr allmälig verschmälerten Blätter und der pfriera- 
lichen Blattspitze wohl sicher zu L. racemosa gehört. — Die anderen 
stimmen mit meiner Diagnose sehr wohl überein. — Alle diese 
Pflanzen sind nur sehr schwach behaart. Ihnen gegenüber steht 
aber ein6 ganz ausgezeichnete Form: 

L. racemosa Desvaux var. ulophylla Fr. B. n. var. 
Caules graciles, erecti. 12 — 20 cm alti, saepe seapiformes. Folia 
0'75 — 1-8 mm lata, plerumque convoluta et curvata. Inflorescentia 
erecta, cylindrica, vel fere sphaerica (10 usque 15 mm longa). 
Flores triandri, 2 mm lougi. Tepala fructum aequantia, *) medio 
castanea, apiee et marginibus hyalina. Fructus intense castanei. — 
Albertown in der Nähe des Lake Wanaka, Südinsel; leg. Don. Petrie. 
Castle Hill District, Southern Oanterbury Alps, 2200 feet; Dec. 
1894 leg. L. Cockayne (hb. berol). 

Mit dieser durch die weisswolligen Blattränder sehr aus- 
gezeichneten Pflanze zusammen wurden von Herrn Petrie drei kleine 
Exemplare einer Luzula gesammelt, welche mir L. campestris X 
racemosa var. ulophylla zu sein scheinen. Die Behaarung ist weit 
schwächer, die Blattspitze stumpfer, die Blütenfarbe weit blasser als 
bei der reinen var. ulophylla ; die etwa zu drei Viertel weisshäutigen 
Perigonblätter sind bemerklich länger als die nussbraune Frucht; 
endlich sind die Blüten sechsmännig. Die Samen sind aber gut 
ausgebildet und haben am Grunde keine Carunkel. — Die von 
L. Cockayne gesammelte Pflanze des Berliner Herbariums stimmt 
mit der typischen Varietät recht wohl überein. 

B. l/uzvla campestris DC. rar. debilis J. Velenovsky. 

In seiner sehr verdienstvollen Flora bulgarica (Prag, 189l) 
beschreibt J. Velenovsky eine neue Varietät der Luz. campestris D C- 
var. debilis. Caule gracili erecto, anthelae ramis elongatis 
filiformibus flexuosis, floribus minoribus in spicas ovoideas laxas et 
paueifloras congestis, perigonii fusci phyllis lineari-oblongis longe 
setaceo-acuminatis capsula longioribus, capsulae valvis a parte superiore 
breviter mucronata et vix sulcata ad basin sensim attenuatis. — 
In graminosis alpinis m. Kom supra Berkovica. 

Herr Velenovsky hat dann im Januar 1898 auf meine Bitte 
die Freundlichkeit gehabt, mir ein Stück seiner Originalpflanze zuzu- 
senden. Diese Pflanze steht der var. sudetica nahe: sie zeigt deren 
schlanken Wuchs, schmale Laubblätter, kleine Köpfe auf dünnen 

*) Dies bildet eine Annäherung an Luzula chilensis. 
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Stielen und dunkle Blüten. Während aber bei der echten sndctir.n 
die Perigonblätter nicht bemerklich länger (oft eben so lang oder 
selbst kürzer) sind als die Frucht, so überragen sie bei var. dcbili 
die Frucht mit langen, schmalen Spitzen, welche in Folge des Mangels 
an Farbe fast ganz den Eindruck von Grannen machen. In der 
unteren Hälfte sind sie (die Perigonblätter) kastanienbraun, erscheinen 
aber wegen der sehr dunkeln Frucht fast schwarz. Da überdies die 
äusseren Perigonblätter länger sind als die inneren, so vereinigt 
die Pflanze Merkmale der var. pallescens und sudetica. Diese Form 
war mir nicht unbekannt. Ich fand sie .z. B. in den Bödmen bei 
Zermatt; annähernde Formen liegen mir auch von dem Altai und 
von der Geiergucke im Riesengebirge vor. Da sie aber nur als 
Mittelform auftrat, so führte ich sie nicht besonders auf. Sollte sie 
(etwa in den Gebirgen des Orientes) in selbständiger Verbreitung 
Vorkommen (was nach Velenovsky’s Angabe noch nicht nachgewiesen 
ist), so würde ich den Velen ovsky’schen Namen vorziehen. Die 
Varietätsbezeichnung nigricans (von L. nigricans Desvaux, 1808) 
kann nicht für sie verwendet werden, da Desvaux seiner Pflanze 
ausdrücklich „foliola calycina. . .eapsulam atram aequantia“ zuschreibt. 
— Die reiche Literatur, welche über die Varietäten pallescens und 
sudetica vorhanden ist, ist verzeichnet in meiner Monogr. June, 
auf pag. 155, 164 und 165. 

Ich würde geneigt sein, die var. debilis mit der var. nigrescens 
V. de Martrin-Donos, florule du Tarn, 1864, 1,p. 734 („non L.nigricans 
Desvaux“) zu identificiren, wenn letzterer nicht eine „racine ram- 
pante“ zugeschrieben würde. 

C. Luxtda campestris DC. var. frigida Fr. B. 

Unter den borealen Formen von L. campestris befindet sich 
eine, nicht eben häufige, welche es verdient, durch einen besonderen 
Namen hervorgehoben zu werden. Sie ist besonders durch einen 
mittelhohen, auffallend starren Stengel ausgezeichnet. Ich gebe 
zunächst ihren Namen und ihre Merkmale: 

L. campestris DC. var. frigida Fr. B. (nova var.)j 
Planta caespitosa, mediocris, paullo ciliata. Oaules erecti, stricti, 
rigidi, plerumque 10 usque 15 (raro 7 usque 20) cm alti. Folia plana, 
plerumque 2 usque 3 (raro 4 mm) lata, ore vaginae densius, mar- 
ginibus paullo ciliatis. Inflorescentia terminalis erecta, composita, 
saepe a bracteis 1 vel 2 infimis frondeseentibus superata; bracteae 
et prophylla florum tenuia, albo-membranacea, plerumque apice tantum 
lacera; rami inflorescentiae plerumque breves, sed distiueti, rigidi. 
F lores ca 2'/. usque 3 mm lougi, fusci, rarius castanei vel nigres- 
centes. Tepala aequalia, vel externa sublongiora. Stilus brevis. 
Caruncula basilaris seminis mediocris. 

Ich lernte diese Form zuerst aus Labrador kennen, wo sie 
mehrfach gesammelt wurde. Sehr ausgeprägt findet sie sich ferner 
auf dem Sheep Mountain. 49° sV n. Br.; District Alberta im britischen 
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Nordamerika am Ostfusse des Felsengebirges (Herb. Geol. Survey 
of Canada, Nr. 13884). Etwas weniger charakteristisch ist die 
Pflanze von St. Johns auf Neufundland (Robinson und Schrenk, 
Nr. 85). Unverkennbar ist dagegen wieder die von L. Baenitz im 
Drivathal am Dovre-Fjeld gesammelte Pflanze (Baenitz, herb, 
europ. Nr. 7120). Ebenso eine Pflanze, welche ich selbst auf 
der Wengernalp am 24. Juli 1857 sammelte. Auch in Grönland 
kommen ähnliche Formen vor (gesammelt von Wullsehläger 
und A. Kornerup). 

Von der schlanken var. sudetica mit ihren kleinen , fast 
schwarzen, von zarten Stielen getragenen Köpfen weicht die Pflanze 
bedeutend (auch noch durch die grössere Samencarunkel) ab, von 
,var. multiflora durch den niedrigeren, eigentümlich starren Wuchs, 
die kurzen, starren Aeste des Blutenstandes und die meist kleineren 
Blüten. 

Wenn ich mich recht entsinne, gehören zu dieser Varietät 
• auch die kleinen Exemplare von L. campestris aus dem nördlichen 
Skandinavien, welche öfters für L. nivalis Laestadius (L. campestris 
DG. var. nivalis Laestadius olim) gehalten wurden, und welche die 
richtige Erkenntniss dieser Art (= L. arctica Blytt) sehr erschwert 
haben. 

Die inneren Perigonblätter sind meistens spitzig oder stachel- 
spitzig. Die Zähnchen der Hautränder sind erst unter dem Mikro- 
skope zu erkennen. Bei der Pflanze vom Ostfusse des Felsengebirges 
aber können diese Zähnchen schon bei gewöhnlicher Lupen- 
vergrösserung erkannt werden. (Vergl. das bei Lug. comosa und 
subsessilis Gesagte.) 



D. Luzula vampestrift und die ihr verwandten Formen 
In Nordamerika. 

In Nordamerika ist Luzula campestris bei weitem nicht so 
polymorph, als in Australien. Trotzdem wird es noch vieler Beob- 
achtungen bedürfen, um einen klaren Einblick in die dort vor- 
handenen Formen zu gewinnen. 

Im Osten von Canada und den Vereinigten Staaten ist L. cam- 
pestris var. multiflora nicht selten. Dagegen ist über das Auftreten 
anderer Varietäten noch nichts bekannt. Ich selbst besitze ein von 
F. A. R. Balduin bei Bloomfield in New-Jersey gesammeltes Exemplar, 
welches durch den Wuchs von 10—15 cm Höhe, durch die bogigen 
Stiele der Köpfe und den sehr langen Griffel der var. vulgaris nahe 
kommt, welches aber nicht die bogigen Ausläufer dieser Varietät 
zu besitzen scheint. Einen ähnlichen Eindruck macht die Abbildung 
in Britton and Brown, an illustrated flora, 1896, I, p. 398, 
welche ein blühendes Exemplar darstellt. — Was dagegen W. T. 
Hooker in der Flora boreali-americana, 1840, II, p. 188 var. a 
vulgaris nennt, ist höchst wahrscheinlich unsere var. multiflora. 
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(Dieselbe Bezeichnung ist in John Macoun, Catalogue of eanadiai 
plants. 1888, IV. p. 67 übergegangen). 

In den bezeichneten Gebieten treten auch Formen mit kleine! 
Köpfen und blassen Blüten auf. Hook er und Macoun 1. c. nennei 
dieselben ohne Weiteres var. pallescens (— L. pullcscens Wahlen 
berg). Es bedarf aber weiterer Nachforschungen, ob diese Formel 
identisch sind mit unserer vorwiegend osteuropäischen var. pallescetv 
(klein- und blassblütig, mit langen spitzen, die Frucht gleichsau 
stachlig überragenden Perigonblättern, deren innere bemerklict 
kürzer als die äusseren sind), und ob sie geographisch einigermassec 
selbständig auftreten, oder ob sie nur gelegentlich auftretende blass« 
Formen der var. mültiflora sind. Mein Material reicht zur Beant- 
wortung der ersten Frage nicht aus, und bei meinem Aufenthalt« 
in Nordamerika (August und September 1894) habe ich (woh 
in Folge der ungünstigen Jahreszeit) die Pflanze überhaupt niehi 
gesehen. 

Formen mit zusammengezogenem Blütenstande werden von 
Hook er und Macoun 1 ) 1. c. als var. y congesta (= L. congcst^ 
Lejeune) aufgeführt. Auch hier liegt wahrscheinlich eine unrichtige 
Verwendung der Bezeichnung congesta vor. welche sich nur auf 
eine bestimmte, in den Heiden und Mooren Mitteleuropas verbreitet? 
Form bezieht, welche aber so häufig irrthümlich für jede beliebige 
Form von L. campestris mit zusammengezogenem Blütenstand« 
gebraucht wird. Solche Formen sah ich aus Nordamerika n och 
nicht. Bei ihrem Auftreten bleibt aber immer zu beachten, ob sie 
eine selbständige Rasse bilden, oder ob nur gelegentlich einmal (was 
bei allen Varietäten mit gestielten Köpfen vorkommt) die Entwicklung 
der Stiele der Seitenköpfe unterbleibt. 

Im Westen ist L. campestris selten. Ich selbst besitze sie 
von Oregon (Leiberg, Nr. 587, 2488). Nach Watson (Botany of 
California, 1880, II, p. 203) sammelte R. M. Austin sie in Plumas 
County. Im äussersten Nordwesten (ünalaschka, Sitka, u. s. w.) trit; 
sie dann in dunkelblütigen Formen wieder auf. 

Eine zweite Art aus dieser Gruppe beschrieb E. Meyer in 
der Synopsis Luzularum, 1823, p. 21 unter dem Namen L. comosn. 
Sie wurde auf Exemplare begründet, welche Thaddäus Haenke „ad 
sinum Nutkaensem aut in insulis a ) Multgravianis“ gesammelt hatte, 
und wurde folgendermassen charakterisirt: 

Foliis planis, raceino spiculis composito, bracteis spicularum 
longissimis foliaceis, perianthii laciniis lanceolatis aeuininato-subulatis, 
interioribus brevioribus, capsulam triquetro-ellipticam acutiusculam 
vix aequantibus. 

0 Bei Macoun, p. 67, Z. 5 von unten, ist in Folge eines Schreibfehlers 
cornosa für congesta gedruckt. 

2 ) Dies insulis ist falsch. Lord Mulgrave’s Archipel ist bekanntlich ein 
grosser, östlich von den Carolinen gelegener Archipel. Ihn besuchte Haenke 
nicht. Gemeint ist (wie Meyer auch bereits in den Reliquiae Haenkeanae richtig 
sagt) der Mulgrave-Hafen unter dein 60° n. l!r. Der Nutka-Sund liegt auf der 
Westseite der Vancouvers-Insel, etwa unter 49" n. Br. 
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Tn J. de Laharpe, Monographie des vraies Joneees, 1825, 
nird die Pflanze nur mit Meyer’ s Worten in Anführungszeichen 
iufgeführt. Dagegen sprach sich E. Meyer in C. B. Presl, Reli- 
juiae Haenkeanae, 1827, I, p. 145 eingehender über sie aus. Bei 
ier Seltenheit dieses Werkes und der Wichtigkeit des dort Gesagten 
schalte ich die betreffende Stelle hier in extenso ein. 

p. 145. L. foliis planis, anthela foliosa spiculis superne race- 
inosis composita, perianthii laciniis lanceolatis acuminato-subulatis, 
mterioribus brevioribus, capsulam triquetro-eilipticam acutiusculain 
v ix aequantibus. 

Hab. in Nootka-Sund vel Portu Mulgrave. 
p. 146. Gaules prout videtur caespitosi parum ascendeutes 
sesquipedales tenues angulosi striati. Folia fere Luzulae vernalis. 
«ed paullo flaccidiora, ad caulis basim plurima, in medio caulis 
solitarium, lineari-lanceolata, utrinque attenuata, inargine praesertim 
id vaginas pilosa. Anthela spiculis oblongis composita, spicula iufima 
taepe longissime pedunculata, reliquis in racemum subpyramidalem 
»nglobatis. Bracteae spicularutn foliaceae, inferiores foliis caulinis 
nmillimae, sequentes sensirn minores, plures tarnen conglobatam 
inthelae partem superantes. Flores in singula spicula 16—20, palles- 
;entes, stipati, braeteis floralibus binis parvis pellucidis, piloso-laceris. 
Perianthii laciuiae aeuminato - subulatae , interiores subbreviores. 
Stamina 6, diraidio perianthio breviora, antheris subsagittatis. Capsula 
T/quetro-elliptica acutiuscula mucronulata perianthium vix superans. 
Sernina apice obtusa, basi parum strophiolata. 

Nulli proprior est, quam I,. pediformi Villars ; oh spiculam 
nfimam longe pedunculatain accedit quodainmodo ad L. arcuatam 
iVahlenberg, licet pedunculus iste non sit arcuatus; sed ex involucro 
olioso, spiculisque superioribus subpyramidalibus habitum sibi vindicat 
irorsus peculiarem. 

Wir begegnen der Pflanze dann wieder in W. J. Hooker, 
i’lora boreali-americana, 1840, II, p. 188, wo über sie gesagt wird: 
4. L. comosa (Meyer, in Rel. Haenk., Fase. 2, p. 145); foliis 
lanis pilosis, floribus spieatis distiehis, spicis elongatis peduneulatis 
orymboso-paniculatis rarius subsessilibus, perianthii laciniis laneeo- 
,tis acuminato-subulatis interioribus brevioribus capsulam triquetro- 
lipticara acutiusculam vix aequantibus. — L. campestris? Bong, 
eget. Sitcha, p. 49. 

Hab. N.W. America. Nutka Sound and Port Mulgrave, Haenke. 
Vorn the Rocky Mountains to the Pacific Ocean. Douglas. Dr. Scouler. 
'ongard? — This seems to take the place of Luzula campestris 
n the west side of the Rocky Mountains. The elongated spikes 
f flowers, sometimes compact, sometimes remote, give the appearanee 
f a Carex to this Luzula. I have from the White Mountains, New 
lampshire, a var. of the pale-flowered L. campestris very nearly 
pproaching this, which nevertheless seems to be a good species, 
(NB. Nr. 3 ist L. campestris. Nr. 5. L. spicata.) 
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Endlieh führt E. Meyer sie in der Synopsis Luzularum 
(Linnaea, 1849, XXII, p. 413) mit nur wenig erweiterter Diagnos 
auf und fügt hinzu: 

Duas varietates distinguere juvabit: 

var. a. Spiculis cylindraceis, ornnibus distantibus longe pedun 
eulatis, inferne remotifloris. — Forma, auctore cl. Hookerc 
vulgaris. 

var. ß. Spiculis oblongis densifloris, infimarum una vel alten 
longius pedunculata, reliquis pyramidato-congestis. Forma eoden 
auctore rarior, quam fusius 1. c. descripsi. 

Habit. 

Planta rite evoluta colore omnium partium flavescente, foliis 
que floralibus longissimis statim cognoscitur. Similitudo cum L. cat\ 
pestris varietate pallescente, cujus d. Hooker meminit, nonnisi ii 
speciminibus minoribus ante anthesin reprehenditur. 

Drei Merkmale 1 ) werden hier also als besonders charakteristiscl 
angegeben : 

a ) sehr grosse laubige Deckblätter, 
l) Anordnung der Blüten in Aehren, 
c) strohgelbe Farbe der Blüten. 

Dem gegenüber erklären Asa Gray (Silliman, Journa 
XXIII, p. 369) und Torrey (Reports of Explorations and Surveys. . 
for a railroad from the Mississippi-River to the pacific ocean, 185ti, 
IV, p. 143) die Luzula cotnosa für nicht genügend verschieden von 
L. campestris oder höchstens für eine geographische Varietät der- 
selben. — Meyer selbst hat Exemplare von Douglas aus Neu- 
Californien (hb. Vindob.) mit braunen Perigonblättern als L. comosc 
bezeichnet. 

Vollständige Verwirrung trat aber ein, alsSerenoWatson in 
der Botany of California, 1880, II, p. 203, alle drei erwähntei 
Merkmale in folgender Weise abschwächte: the foliaceous brscr 
usually exceeding the inflorescence; .... spikes simple, usual/r 
oblong, loosely flowered ; perianth pale or somewhat tinged with 
brown .... und überdies drei Varietäten (macrantha, subsessild 
und congesta) aufstellte. Watsou sagt bei L. campestris: „Ver; 
similar to the typical form of the last species (i. e. L. comosa 
but usually less villous, bracts short, spikes (! Fr. B.) dense, shoi 
and ovate; perianth-segments 1 — 15 lines long, orten dark brown' 
Die Charakterisirung der drei Varietäten durch Watson ist unbe 
friedigend, da die Merkmale gar nicht miteinander vergleicliba 
sind. Sie lautet: 

Yar. macrantha. Perianth 3 or 2 lines long, rauch exceedinj 
the broad obtuse capsule; anthers linear, equalling or twice longe 
than the filament; seed larger, the appendage always shorter. 

') Die anderen Merkmale finde ich an Meyer’s Originalexemplar niehi 
bestätigt. Die inneren Perigonblätter sind nur wenig kürzer als die äusseret 
und die Frucht finde ich (nach dem Aufweichen!) dreikantig-kugelig und sehi 
stumpf. Offenbar hat Ernst Meyer sich durch die im trockenen Zustande vor 
stehenden Spitzen der drei Fruchtklappen täuschen lassen. 
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rar. /mbsessilis. Spikes solitary or few, nearly sessile. 
oose; perianth-segments lax and searious, otherwise as the last 
’ariety. 

rar. congesta. Spikes several, sessile and elose, forming 
i somewhat pyramidal head; perianths brown, V/ t lines long. 

Von diesen Varietäten kann man sich (wie ich auch in der 
Monogr. June. p. 153 hervorhob) hiernach keine Vorstellung machen. 
— In der Monogr. June, beging ich dann offenbar den Fehler, dass 
ch auf die blasse Farbe der Blüten und die starke Entwickelung 
ler laubigen Bracteen zu viel Wert legte und daher auch Pflanzen 
mit rundlichen, aber blassen Köpfen zu L. comosa rechnete. 

In den Jahren seit Herausgabe der Monographia (anno 1890) 
Vurde es mir immer wahrscheinlicher, dass L. comosa nur eine 
Geographische Rasse von L. campestris und daher am besten mit 
hr als Varietät zu vereinigen sei. 

Von dieser Ansicht musste ich aber zurückkommen, als ich 
m September 1897 und im Januar 1898 durch die Güte der Herren 
Fr. V. Coville zu Washington und M. Macoun zu Ottawa eine 
Anzahl Juncaceen aus den pacifischen Staaten der Union und aus 
Britisch-Nordamerika erhielt. 

Unter den Coville’schen Pflanzen befanden sich zwei Luzula- 
Formen mit massig starker Behaarung, lockeren Aehren und gelb- 
gefärbten Blüten: 

Northern Idaho; Coeur d’Atene Mountains; along St. Mary’s 
River; leg. J. Leiberg, 27. Juni 1896 (sine no). Washington, Hang- 
mann Creek; 460m; leg. J. H. Sandberg and J. B. Leiberg, 
16. Mai 1893; Nr. 19. 

Die Macoun’schen Pflanzen aus dem Herbarium der geo- 
logischen Anstalt von Canada stammen sämmtlich von Vancouver’s 
Insel und meistens aus der Flora von deren Hauptstadt Victoria. 
Sie sind z. T. (Nr. 522 und 523) als L. comosa E. M. var. macrantha 
W’atson, z. T. (Nr. 524, 525, 526) als L. comosa E. M. var. snb- 
tessilis Watson etikettirt. Beide Gruppen haben kräftig gefärbte 
Uiiten ; die Perigonblätter sind auf dem Rücken und am Grunde 
:astanienbraun, endigen aber in dünnhäutige, gelblich-weisse Spitzen. 

Die genauere Untersuchung ergab nun ein sehr auffallendes 
Resultat. 

Die als var. macrantha bezeichneten Exemplare dürften wirklich 
u L. comosa gehören. Watson gibt allerdings die Länge der 
?erigonblätter seiner var. macrantha auf 2 — 3 Linien an, während 
lie der Nr. 522 und 523 nur 3 mm lang sind. Die Angabe von 
Vatson ist aber wahrscheinlich irrthümlich, da Perigonblätter von 
} — 3 Linien Länge in der ganzen Gruppe kaum Vorkommen. ') 

*) Nur bei Luzula lonaiflora Bentham von den Lord Ilowe’s Inseln 
zwischen Neu-Süd-Wales und Neuseeland) sind sie 5 nun lang, siehe oben 
iag. 9, Perigonblätter von fast 4 inm Länge besitzt die oben erwähnte gelb- 
iliitige Pflanze aus dem Staate Washington (Sandberg und Leiberg, Nr. 19); 
hre (eben erst im Aufblühen begriffenen) Blüten machen aber den Eindruck, 
ils wären sie in beginnender Verlaubung begriffen. 
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Dagegen besitzen Nr. 522 und 523 die kräftigen laubige 
Braeteen, die ährige Anordnung der Bluten und namentlich di 
auffallend starren geraden (z.T. langen) Aehrenstiele. welche E. M ey« 
(Linnaea, 1. c.) seiner var. « zuschreibt. (Auch die mir vorliegend 
von Labarpe für Ernst Meyer angefertigte Abbildung eines Haenki 
sehen Original-Exemplares zeigt neben im Uebrigen dichtgedrängte 
Aehren die unterste doch auf einem langen starren Stiele (verg 
var. ß von Meyer). Ich betrachte also bis auf Weiteres sowohl d 
gelbblütigen Exemplare (Haenke, Leib erg Idaho und Sandberf 
Leiberg Nr. 19), als die dunkelblütigen (Macoun Nr. 522 und 52; 
als zu L. comosa gehörend, lasse aber die Frage, ob sie zw 
besondere Varietäten bilden, für jetzt noch — bis zum Eingang 
von reicherem Materiale — ruhen. 

Wirklich verschieden von den bis jetzt betrachteten Pflanz« 
scheint mir die alsvar. subsessilis Watson bezeichnete Form (Maeou 
Nr. 524, 525, 520). Sie besitzt verlängerte, im unteren Theile lockei 
Aehren, von denen die unteren entweder in den Achseln Stenge 
ständiger Laubblätter entspringen und laug heraustretend gestie 
sind (ähnlich wie bei Car ex dis tan s) oder (bei kleineren Exemplare! 
dicht unterhalb der endständigen entspringen, sie aber nicht übei 
gipfeln. An schwachen Stengeln ist oft nur eine schwache und locker 
Aehre vorhanden. Die Pflanze nähert sich durch diesen Bau des Blüten 
Standes ganz auffallend der mexikanischen L. caricina. Dass dies« 
durch ihre ganz aufgelösten Aehren anscheinend so verschieden 
Art, der L. campestris nahe steht und offenbar aus der Gruppe de 
letzteren hervorgegangen ist, war mir schon lange klar geworden 
Die L. subsessilis steht offenbar in der Mitte zwischen ihnen (d. i 
zwischen L. campestris und caricina). — Ich gebe nun zunächs 
die Diagnose und die Beschreibung der neuen Art, für welche ich 
die Varietätsbezeichnung von Watson beibehalten muss, obwoli 
sie nicht sehr bezeichnend erscheint, da die Seiteuähreu oft recht 
lang gestielt sind. 

iAizula subsessilis Fr. Buchenau. Caules adscendentes 
vel erecti. 20 usque 30 (rarius 10 usque 35) cm alti. Folia plana 
anguste lanceolato-linearia, ore dense, marginibus plus minusvj 
ciliata, apice calloso-obtusa. Inflorescentia terminalis erecta, e spicij 
(interne saepe laxis) composita haud anthelata; spica inflma saert 
remota, in axillo folii supremi longe stipitata. Bracteae tiorum lona 
eiliatae. Flores 3 usque 3V ä iniu longi. Tepala subaequilonga. exterul 
lanceolata, acutata, interna late-lanceolata, apice distiucte tridentuta| 
Stamina 6. Semina in caruneulam magnam albidam desiueutia. 

Litt. L. comosa E. M. var. subsessilis Ser. Watson, in Bol 
of California, 1880, II., p. 203. John Macoun, Catalogue of Canadia^ 
plants, 1888, IV. p. 68. 

Descriptio. Perennis, laxe caespitosa, viridis, Ra die es capill 
lares, diam. usque 0 - 2mm, fuscae, subfibrosae. Rhizoma...Caulei 
adscendentes vel erecti, stricti vel leviter curvati, 20 — 30 (rariu* 
10 — 35) cm alti, diam. usque 1 mm, teretes, valleculati, in stati 
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cco subsulcati, etiam superne foliati. Polia basilaria infima cata- 
byllina, sequentia et caulina frondosa; vagina foliorura caulinorum 
nga, angusta, ore plerumque longe et intense ciliata; lamina plana, 
jguste lanceolato-linearis, supra medium 3 usque 4 (raro usque 6) 
m lata, marginibus plus minusve longe ciliata, apice calloso-obtusa. 
nflorescentia terminalis, erecta, stricta, plerumque composita, 
anniculata (non anthelata), e spicis 10 usque 15 (raro 20) mm 
mgis composita ; spica infima saepe remota, ex axillo folii frondosi 
ipremi oriens, longe stipitata; spicae densae vel laxae. Bractea 
ifima plerumque magna, frondosa, inflorescentiam superans, rarius 
am aequans ; bractea secunda plerumque frondescens, ceterae hypso- 
byllinae, lanceolatae vel lineares, membranaceae, albae. longe ciii- 
ae; prophylla membranacea, alba, acuta, longe ciliata. Flores 
usque 3 5 mm longi, variegati, inferne castanei, superne pallidi. 
epala subaequilonga (vel interna, vel externa paullo longiora), medio 
orsi usque basin intense castanea, marginibus latis et apicibus 
embranaceis albidis vel luteolis; tepala externa laneeolata, acutata, 
iepe sub apice denticulata, interna late-lanceolata, apice distincte 
identato-mucronata. Stamina 6, tepala dimidia subaequantia; 
lamenta linearia, albida; antherae lineares, flavidae, filamentis paullo 
mgiores. Pistillum exsertum; ovarium trigono-sphaericum, stilus 
revis; Stigmata longa, erecta, contorta. Fructus (immaturi tanturn 
xstant!) trigono-sphaericus, obtusissimus; pericarpium tenue. nitidum, 
framineum vel superne fuscum. Semina (immatura!) oblique obo- 
ata, castanea, apice grisea. basi in carunculam magnam (’/ 4 usque 
l, seminis aequantem) albidam attenuata. 

Distr. geogr. Vancouver’s Insel und Bare-Insel in Britisch- 
olumbia; wohl sicher weiter verbreitet. 

Collecti ones. Herb. Geol. Survey of Canada, Nr. 524, 525, 
2(i. Herb. Dep. of Agriculture, Brit.-Columbia, Nr. 534. Herb, 
•r. Dieck, Nr. 24. 

Nota 1. Diese Pflanzen wurden schon am 20. Mai 1897 von 
är Expedition des bekannten Dendrologen, Herrn Dr. Dieck zu 
öschen bei Merseburg, auf felsigen Triften der Berge bei Victoria, 
sr Vancouver’s Insel, gesammelt (Nr. 24). Wenn ich sie damals 
s L. campestris DO. var. multiflora bestimmte, so mag dies darin 
ine Entschuldigung finden, dass die Exemplare im Beginne der 
liitezeit standen, und dass sich bei zweien von ihnen Uebergipfe- 
ng des Blutenstandes durch den untersten verlängerten Ast zeigte 
Iso eine Abweichung von dem Typus). 

Nota 2. Mit der mexikanischen L. caricina E. Meyer hat 
ese Pflanze unverkennbar viele Aehnlichkeit, doch hat />. caricina 
ihmalere Laubblätter, mehr verlängerte, meist in einzelne Blüteu- 
ruppen aufgelöste Aehren, schwache, laubige, wohl niemals den 
lütenstand überragende Deckblätter, kleinere (2-5 bis höchstens 
min lange) Blüten. Die inneren Perigonblätter von L. caricina 
scheinen bei zehnfacher Vergrösserung stumpf und stachelspitzig; 
•st bei weit stärkerer Vergrösserung erkennt man, dass der breite 
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Hautsaum jederseits in einen Zahn endigt. Diese Zähne sind be 
L. subsessilis so kräftig, dass sie selbst bei schwachen Vergrösserungei 
leicht erkannt werden können. Die breiteste Stelle der Laubblätte 
liegt bei beiden Arten oberhalb der Mitte. 

Nota 3. Das bei L. subsessilis so sehr ausgesprochene Merk 
mal der Dreispitzigkeit der inneren Perigonblätter beweist wiedei 
dass es absolute Unterschiede zwischen benachbarten Formen de 
organischen Beiche nicht gibt. Die mikroskopische Untersuchun 
zeigt nämlich, dass selbst bei unseren deutschen Formen von L. cam 
pcstris Aehnliehes sieh findet. Auch bei ihnen springen die Haul 
säume neben der weit grösseren Mittelspitze in zwei Zähne voi 
Die Zellen der Mittelspitze sind regelmässig derber, schmaler un 
dicker von der Wand als diejenigen der angrenzenden Hautsäurru 
oft ist die Mittelspitze röthlich oder bräunlich gefärbt, während d 
Seitenspitzen wohl stets farblos sind. Auch weiter hinab ist di 
Contour der Hautsäume keineswegs ganz glatt; sondern es springe 
meist noch eine oder zwei Zellgruppen zahnartig vor. 

Nota 4. Die reinen Formen der L. subsessilis und der braun 
blutigen, als L. comosa var. macrantha bezeichneten Pflanzen sehe: 
sehr verschieden aus. Bei L. subsessilis ein rispiger Blutenstand 
die unteren Aeste tief hinabgedrückt und lang heraustretend gestiell 
oft lockere Aehren, zugleich die inneren Perigonblätter besonder 
deutlich dreispitzig — bei var. macrantha eine relativ kurze, dicht 
Endähre, weit überragt von 3 — 4 Seitenähren auf langen, starrer 
Stielen, seitliche Zahnspitzen der inneren Perigonblätter weit wenige 1 
hervortretend. Trotzdem sind bei der nahen Verwandtschaft de; 
Pflanzen und ihrem Zusammenwachsen Mittelformen zu erwarten 
So hat z. B. die Nr. 523 des Geologieal Survey of Canada, in 
Uebrigen eine typische macrantha , doch an vielen (nicht allen 
Blüten deutliche Seitenzähne der inneren Perigonblätter. 

Nota 5. Nr. 521 des Geologieal Survey of Canada stehi 
zwischen der typischen L. comosa von E. Meyer und der braiw- 
blütigen var. macrantha in der Mitte. 

E. Auffallende Aehnlichkeiten zwischen den Luzula-Formei 
eines und desselben Landes. 

Vor dem Abschlüsse dieser Untersuchungen möchte ich noc 
auf die Aehnlichkeit von Luzula-Formen derselben Länder aul 
merksam machen, welche Aehnlichkeit mir im Verlaufe der Unter 
suchung immer von Neuem entgegentrat. 

Vor allen Dingen werden auf Neuseeland Luz. racemosa um 
campestris einander auffallend ähnlich. Diese Arten haben sons 
wenig miteinander gemein. Eine mexicanische L. racemosa (hock 
wüchsig, mit zusammengesetztem, ährentragendem Blütenstande, mil 
lang gewimperten Deck- und Vorblätteru und meist dreimänuigen 
Blüten) und eine deutsche L. campestris var. multiflora (von 
mittlerem Wüchse, mit zusammengesetztem, kopftragendem Blüten 
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ande, mit nur wenig gezähnten Deck- und Vorblätteru und stets 
lehsmännigen Blüten) können gewiss nicht miteinander verwechselt 
erden. Ebensowenig sehen die beiden auf Neuseeland wachsenden 
ormen: L. racemosa var. Traversii Fr. B. und L. campestris var. 
i da Hooker einander irgendwie ähnlich. Aber schon die L. cam- 
estris var. australasica Fr. B. hat eine nicht geringe Aehnlichkeit 
lit der var. Traversii. Bei kleinen Formen der L. racemosa steigt 
ber die Aehnlichkeit ganz bedeutend. Die Aehren werden kürzer, 
ie Bewimperung der Deck- und Vorblätter schwächer; die Zähne- 
ing der Perigonblätter (bei var. Traversii meist schon mit Loupen- 
'ergrösserung erkennbar) wird so schwach, wie bei typischer 
campestris. Man ist zuletzt für die Unterscheidung auf einzelne 
terkmale, wie die Zahl der Staubblätter und den Bau der Blatt- 
pitze, angewiesen. Nun habe ich aber oben eine zweifellos dem 
'crwandtschaftskreise der L. campestris angehorende neuseelän- 
jsche Pflanze mit drei Staubblättern: L. triandra Fr. B. (der 
pnmila Hooker fil. nahestehend) nachgewiesen. Umgekehrt fand 
jh zwischen L. racemosa var. ulophylla Pflanzen mit manchen 
lerkmalen der L. campestris, namentlich mit weit stumpferen 
Hattspitzen, als L. racemosa sie besitzt. Wenn ich auch geneigt bin, 
iese letztgenannten Pflanzen als wirkliche Bastarde von L. cam- 
• estris und racemosa var. ulophylla anzusehen, so kann doch bei 
en anderen, nur einzelne Aehnlichkeitszüge aufweisenden Pflanzen 
lieht von einer solchen Auffassung die Rede sein. 

In analoger Weise besitzen meine Exemplare der Lusul a 
ampestris aus Oregon einige Züge der dort heimischen echten 
,. comosa an sich (Form, Breite und Richtung der Laubblätter, 
tärkere Bewimperung der Deck- und Vorblätter), während die 
‘Hanzen des äussersten Nordwestens von Amerika theilweise stark 
n die einstweilen macrantha genannte Varietät der L. comosa 
mit starren Stielen der seitlichen Blütengruppen und dunkeln 
Hüten) erinnern. 

Dieses Aehnlichwerden zusammen vorkommender Arten scheint 
nir eine ganz besondere Beachtung zu verdienen. Man könnte zu- 
äehst an gleiche Wirkung äusserer Ursachen denken. So haben ja 
ihlreiche Alpenpflanzen gewisse gemeinsame Züge (niedrigen Wuchs, 
räftiges Aroma, grosse, kräftig gefärbte Blüten). Viele Dünen- 
üanzen besitzen sehr starke Bewurzelung, viel verzweigte uuter- 
dische Stengelorgane, graue Farbe, verkieselte oder stark wollige 
berhaut). Aber solche Erklärungsversuche versagen, wenn es sich 
in gewisse Aehnliehkeiten handelt, welche in einem grösseren 
•istricte unter sehr verschiedenen äusseren (physikalischen) Ver- 
ältnissen wiederkehren. In solchen Fällen scheint mir die Ver- 
aschung der beiden Arten eine weit grössere Rolle zu spielen, als 
er Einfluss äusserer Agentien. 

Auf zwei Weisen könnte nach meiner Auffassung solche 
aehnlichkeit von Pflanzenformen entstanden sein. Entweder haben 
üher (möglicherweise zu verschiedenen Zeiten) wirkliche Kreuzungen 
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beider Arten (in unserem Falle auf Neuseeland L. campestris un 
racemosa, in Oregon L. campestris und comosa) stattgefunden un 
die jetzigen, in manchen Beziehungen intermediären Pflanzen sin 
Rückkreuzungen dieser Bastarde — oder die Annäherung berul 
auf den (noch so wenig beachteten) Nebenwirkungen des Pollen 
der anderen Art. 

Dass bei anemophilen (und überdies proterogynen) Pflanzei 
wie die genannten Luzula - Arten sind, im Falle des gemeinsame 
Vorkommens der Blütenstaub der ersten Art vielfach auf die Narbe 
der zweiten geführt werden wird, ist wohl nicht zu bezweifelr 
Gelangt nur der fremde Blütenstaub auf die Narbe, so wird, wen 
eine wirkliche Befruchtung (Kernpaarung) eintritt, ein echter Bastar 
entstehen. Gelangen aber beide Arten von Blütenstaub ziemlie 
gleichzeitig auf die empfangnissfähige Narbe, so wird bei den meiste 
Pflanzenarten der eigene Pollen eine stärkere geschlechtliche Vei 
wandtschaft zur Narbe, bezw. zum Zellkern im Embryosaek haber 
als der fremde. Es wird dann also eine legitime Befruchtung statt 
finden. Der fremde Pollen kann dann entweder völlig wirkungslos 
bleiben, oder er übt eine der noch so wenig bekannten, aber ge- 
wiss nicht seltenen Wirkungen auf die Frucht und durch dieselben 
auf den heranreifenden Samen aus, welche W. 0. Focke Xeniec 
oder Pseudogamien nennt (Pflanzen-Misehlinge, 1881, p. 511. 525 fif.) 
Xenien (gleichsam Gastgeschenke der Pollen spendenden Pflanze an 
die Pollen empfangende) nennt Focke solche Abweichungen von 
der normalen Gestalt oder Färbung, welche an irgend welchen Theilen 
einer Pflanze durch die Einwirkung fremden Blütenstaubes hervor- 
gebracht werden. Hier nur einige wenige Fälle nach Focke 1. c. 
J. Anderson Henry beobachtete, dass sämmtliche Blüten einer 
Inflorescenz einer weissblühenden Calceolaria geröthet wurden durch 
Einwirkung des Pollens einer rothblühenden Sorte auf eine einzige 
Blüte dieser Inflorescenz. Der Blütenstaub gewisser dunkelbeeriger 
ßebensorten, von denen die vorzüglichste geradezu Teinturier 
genannt wird, besitzt die Eigenschaft, wenn er auf die Narben hell- 
beeriger Sorten gebracht wird, die daraus hervorgehenden Früchte 
dunkel zu färben. In Aehren von gelb- oder weisskörnigem Mais 
entstehen zuweilen durch Pollen braun- oder blausamiger Sorteu 
braune oder blaue Körner. 

Als Pseudogamien betrachtet Focke solche Fälle, bei 
denen man nach der Belegung der Narbe mit fremden Pollen 
Pflanzen erhielt, welche der Mutterpflanze auffallend glichen, aber 
zum Theil in ihrer sexuellen Potenz auffallend geschwächt waren. 
Focke nimmt au, dass die ausgebildeten Samen in diesen Fällen 
überhaupt nicht durch geschlechtliche Zeugung, sondern durch 
Parthenogenesis entstanden sind. Der fremde Blütenstaub habe in 
diesem Falle keine wirkliche Befruchtung vollzogen, sondern nur 
die Anregung zur Ausbildung der äusseren Fruehttheile gegeben. 
Die Wirkung des Pollens ist ja überhaupt eine doppelte, die eine 
mittelst Kernpaarung auf die Einbryobilduug gerichtet, während die 
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iidere (das „Fruchtungsvermögen“) auf die Fruchthüllen (natürlich 
her auch auf die in ihnen heranreifenden Samen) anregend wirkt. 
3s ist ja bekannt, dass beide Vorgänge sogar zeitlich ganz von 
inander getrennt sein können. (Bei nicht wenigen Orchidaceen 
tildet sich zuerst unter dem Einflüsse des Pollens die Frucht aus ; 
lie Befruchtung der Samenanlagen — ja in manchen Fällen sogar 
hre Bildung! — findet erst nach längerer Zeit in der heran- 
fewaehsenen Frucht statt.) 

Ein dahin einschlagender, zur Zeit der Veröffentlichung der 
.Pflanzen- Mischlinge“ noch nicht bekannter Fall betrifft die als 
Zimmerpflanze jetzt so weit verbreitete Clivia miniata (Hooker) 
lentham = Himantophyllnm, (Vgl. Abh. Nat. Ver. Brem., 1890. 
H, p. 422.) Zu Anfang der achtziger Jahre unseres Jahrhunderts 
»egegnete man in gärtnerischen Zeitschriften wiederholt Andeutungen, 
lass Herr Reimers in Flottbeck neue prachtvolle „ Hybriden“ 
lieser Pflanze erzogen habe. Im Jahre 1886 erschienen diese 
Pflanzen auf Ausstellungen, wurden nun aber als neue Varietäten 
jezeichnet. Seit diesem Jahre haben sie sich mehr und mehr in 
len Blumenzimmern und Gärtnereien verbreitet, so dass die ur- 
sprüngliche Form bereits anfängt, selten zu werden. Herr Reimers 
tat angegeben, er habe diese neuen Formen durch Belegung der 
Marbe von Clivia mit dem Pollen von Vallota pur pur ea und ver- 
schiedenen cultivirten Hippeastrcn erzogen. Bastardpflanzen sind sie 
licht. Sie sind durchaus Clivien geblieben, und weichen nur in der 
Jrösse der Blüten, der Breite der inneren Perigoublätter und der 
Lebhaftigkeit der Blütenfarbe von der Mutterpflanze ab. Diese 
Sigenschaften haben sie von den Pflanzen, von welchen der Pollen 
stammt, angenommen. Focke (1. c.) erklärt sich ihre Bildung so, 
lass die betreffenden Samen parthenogenetisch gebildet, die Wir- 
kung des fremden Pollens auf die Samen (und damit auf die fol- 
gende Pflanzengeneration) aber nach Art der oben erwähnten 
■‘seudogamie stattgefnnden habe. Mir scheint diese Auffassung 
venigstens nicht zwingend zu sein. Ich halte es für möglich, dass 
uf die Narben sowohl eigener Pollen der Clivia als der absichtlich 
ufgetragene Pollen von Vallota oder Hippeastrum gelangt ist. Der 
igene Pollen bewirkte dann die Entwicklung des Embryos, der 
■emde Polleu aber wirkte auf ihn verändernd ein. ') Die Erscheinung 
fürde dann richtiger als Xenie aufzufassen sein. Offenbar muss 
lese Frage in einem wissenschaftlichen Versuehsgarten unter Be- 
bachtung aller Vorsichtsmassregeln neu geprüft werden. Clivia 
detet für solche Studien ein vortreffliches Object. 

Noch möchte ich mit ein paar Worten auf die wichtigen 
Jntersuchungen von F’ritz Müller in Blumenau: „Mischlinge von 
luellia formosa und silvaccola “ (Abh. Nat. Ver. Brem., 1892, XII, 

') Focke 1. c. p. 448 sagt schon: „Es ist theoretisch und wahrscheinlich 
uch in Wirklichkeit möglich, dass bei ungenügender Zuführung zugehörigen 
‘ollens die Anregung zur Fruchtbildung durch eine andere Pollensorte gegeben 
'erden kann, als die ist, welche die Befruchtung der Ovula bewirkt hat, “ 

3 
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p. 379 — 387) uud die sieh deren anschliessende Notiz von Focke, 
„über Tincturen“ (p. 388) aufmerksam machen. Fritz Müller be* 
fruchtete die Narben von Ruellia formosn gleichzeitig mit Pollei 
derselben Art und der R. silvaccola und ebenso die Narben voi 
R. silvaccola mit Pollen von Blüten derselben Art und der R. for 
mosn. Aus den 6 auf R. formosa gereiften Früchten, bezw. Samei 
erzog er 18 R. formosa und 6 R. formosn $ X silvuccola ff. Auel 
die R. silvaccola lieferte 6 reife Früchte, aus deren Samen siel 
23 R. silvaccola und 28 R. formosa ,f X silvuccola 9 entwickelten 
(Die Samen der reinen Art und des betreffenden Bastards warei 
regelmässig in ein und derselben Frucht gereift!) Beid 
Bastarde besassen den kräftigen Wuchs, das dunkle Grün und dj 
gesammte Haltung der R. formosa. In der Blütenfarbe dagege 
waren sie völlig verschieden. R. formosa besitzt ein dunklet 
leuchtendes, R. silvuccola ein helleres, mattes Roth. Die Blüten de 
R. formosa ff X silvaccola 9 zeigten ein schönes, reines Rotl 
während diejenigen der II. formosa 9 X silvaccola ff eine trüb 
Mischfarbe besitzen und meist noch durch mehr oder minder ad 
gedehnte verwaschene dunklere Schmutzflecke entstellt sind. Müllel 
bespricht im Anschlüsse hieran ') die halben Bastarde oder sog>] 
nannten „Tincturen“ Koelreuter’s, deren Vorkommen Knighi 
Sageret und Herbert bestätigen. Die Auffassung dieser ältere! 
Forscher von halber oder doppelter Befruchtung sind freilich irrig 
Die fraglichen Erscheinungen können nur als Nebenwirkungen de.* 
Pollens (als Xenien oder Pseudogamien) betrachtet werden. 
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Verzeichnis der besprochenen Pflanzen. 

Clivia ! 

Luzula 

australasica Steudel I 

Banksiana E. M 1 

campestris DC. var. australasica Fr. B 14 u. i 

„ „ „ Banksiana Fr. B 16 u. i 

„ „ „ bulbosa Fr. B 16 u. 1 

„ „ „ crinita (Hkr. fll.) Fr. B IS u. 20 (bi 

„ „ „ debilis Velenovsky ä 

„ * n frigida Fr. B i 

i) Bei den eben besprochenen Ruellien handelt es sich natürlich um ech« 
wirkliche Bastarde ; nur die Verschiedenheit der Blütenfarbe der beiden Bastari 
muss auf secundäre Wirkung des Pollens auf Frucht und Samenanlage di 
Mutterpflanze zurückgeführt werden. 
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Reite 

, ttzula 

campestris DC. var. migrata Fr. B 18 u. 20 

„ „ „ Petriana Fr. B 17 u. 20 

„ „ „ picta Hkr. fil 15 u. 19 

caricina E. M 29 

(Jheesemani Fr. B 5 u. 19 

Colensoi Hkr. fil. var. macrostemon Fr. B 6 u. 18 

comosa E. M 24 u. 31 

„ „ var. congesta Watson 27 

„ „ var. macrantha Watson 26 

„ „ var. subsessilis Watson 27 

crenulata Fr. B 7 u. 18 

crinita Hkr. fil 13 

1 liawaiiensis Fr. B 9 u. 20 

intermedia Figert 3 

leptophylla Buchenau et Petrie 12 u. 19 

longiflora Bentham 9 u. 19 

micrantha Fr. B 6 u. 18 

Oldfieldii Hkr. fil 14 

picta LesB. et Rieh. 15 

„ r var. Banksiana Fr. B. olim 16 

pumila Hkr. fil 5 u. 19 

racemosa Desv 20 u. 30 

„ „ var. Traversii Fr. B 20 u. 31 

„ „ „ ulopliylla Fr. B 21 u. 31 

rhadina Fr. B 10 u. 19 

■subsessilis Fr. B 28 

triandra Fr. B 8 u. 19 

Wettsteinii Fr. B 11 

liuellia 33 

Berichtigungen. 

p. 2, Zeile 15 von oben lies Coville 
„ 17 * v v den 

„ 20 „ „ Petrie 

p. 3, „ 21 „ „ setze nach (ein: = 

p. 6, „ 19 „ „ lies weniger 

p. 13, „ 14 von unten lies var. crinita (Hkr. iil.) Fr. B. 

Luz. Wettsteinii fehlt in dem Clavis analyticus Ipag. 18). 
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Buchenau, Lumla campestns. Taf.Mi. 




Fig 1-6 Iwula rhadma fr B 7-12 l leptophy lld B ef Petr ti iß l crenulala Fr B 

Oeslerr botan Zeitschr 1898 
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